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Eine nene Partei?
Unſer Berliner Mitarbeiter ſchreibt uns:
Einige Berliner Blätter wiſſen den genauen Plan einer

neuen teigründung mitzuteilen, der von Dr. Barth und
ſeinen Anhängern auf dem Frankfurter Delegiertentag der
Freiſinnigen Vereinigung ausgeführt werden ſoll. Das vom
Berliner ſogzialliberalen Verein eingebrachte Mißtrauensvotum
gegen die Fraktion werde, ſo wird vorausgeſagt, zum Bruch
zwiſchen der alten Parteileitung und der Anhängerſchaft Barths
führen, die dann ſofort noch in Frankfurt „die Konſtituierung
der neuen Partei einleiten würden. Als Organ dieſer „neuen
et ſoll die Berl. Volksztg. in Ausſicht genommen
ein.
Dieſe Nachricht beruht offenbar mehr auf naheliegenden

Schlüſſen, die aus der gegenwärtigen Situation im Freiſinn
gezogen werdren, ols auf tatſächlichen Mitteilungen. Ein fer
neres Zuſammengehen der Gruppe Barth mit den Anhängern
der Blockpolitik und Verteidigern des Sprachenparagraphen er
ſcheint allerdings ausgeſchloſſen. Eine ganz andere Frage
aber iſt es, ob die kleine Gruppe ehrlicher und eifriger Poli-
tiker, die ſich in Frankfurt a. M. vorausſichtlich von der Frei
ſinnigen Vereini abſplittern wird, nun nichts Eiligeres
zu tun haben werde, denn ſich als neue Partei zu konſtituieren.

Solche Konſtituierungen ſind freilich eine ſehr einfache Sache.
Einem geſchickten Stiliſten würde es nicht ſchwer fallen,
ein ſehr kluges und ſchwungvolles Parteiprogramm auszu
arbeiten und auch an guten Reden zur Feier des Ereigniſſes
würde es gewiß nicht fehlen. Wenn aber die Bankettſtimmung
vorbei iſt was dann Dann würde man viell m

te

Blockpol ufe des letzten Jahres ent
bekannt und wird in Geſchichte des deutſchen

Parteiweſens rühmlich verzeichnet werden. Einen
praktiſchen Erfolg hat dieſe im Freiſinn freilich
nicht zu ergielen vermocht; trotz ihrer Warnungen, Drohungen,
Proteſtverſammlungen, auch trotz der durchaus anerkennens
werten Haltung der Berliner liberalen Preſſe natürlich ab
geſehen von der Freiſinnigen und der Voſſ. Zeitung

ſetzte die offigzielle Partei ihre Fahrt auf der ſchiefen Ebene
fort, um ſie ſchließlich, in immer ſtürmiſcheres Tempo geratend,
bei der Annahme eines brutalen Ausnahmegeſetzes bis auf
weiteres zu beenden. en iſt der moraliſche Erfolg
der Barthſchen Gruppe durchaus nicht gering zu ſchätzen: Min
derheiten können überwältigt werden ohne beſiegt zu ſein, weil
ihre Kraft nicht in der Zahl ſondern in der Jdee liegt, die ſie
vertreten. Als Vertreter der demokratiſchen Jdee waren und
ſind die Anhänger Barths ohne Rückſicht auf die Lage phyſiſcher
Machtverhältniſſe gefährliche Ankläger des Blockfreiſinns, und,
wie jeder Blick in die Spalten der VBlockpreſſe lehrt, als ſolche
auch erkannt und gewürdigt.

Nachdr. verb.os Die Mutter.
Roman von Naxim Gorki. Deutſch von Adolf Heß.

x.
Nikolai Jwanowitſch kam der Nutter mit dem unruhigen

Au n:hen Se ſhon, Jegor geht Er. iſt insginnen h e Wie War hie ge iatt bie
n, dorthin zu

Jns Krankenhausws aNikolai rückte mit Bewegung ſeine Brillet f ihr die gege mit ſeiner trockew. Hand die ihrige und ſagte mit zitternder

Sie die Rolle da mit Alles in
eſſowtſchikow

Jawohl
„Jch komne auch hin zu Jegore Mutter drehte vor Müdigkeit der Kopf, und die

r Nikolais e in ihr die e Vorahnung eines
as. rbt ſtirbt. hämmerte ein„Das a V. ſtidüſterer Gedanke in ihrem Kopf

a r aber in das kleine, ſaubere, helle Zimmer trat und

wie ger im r n in ne e zufen heiſer wur ofort ruhig. e e noin S i ſt hörte ſie, wie der Kranke zum Nee ſagte:
„Jede Kur iſt eine Reform
4 reib' keine Poſſenl“ rief der Doktor mit ſeiner dünnen

S mmne.
„Jch bin aber ein Revolutionär und haſſe alle Refor

men
Der Doktor egte Hand auf ſeine Knieſtand auf, zupfte nachdenkli Bart und begann mite Ple t tellen im Geſicht des Kranken

Be ter kannte den Doktor gut, er war einer der näch
e 4eunde Nikolais und hie Swan Danilo Sieat Der ſuente de di Ziange Doktor

wandte ſich um:

poſitiven,

„Ah, Rilownal grüße SieWas haben Sie in der d

der kalten

und die Mansfelder Kreiſe.

Würde die kleine Gruppe nun aber die Kraftprobe wagen,
ſich als beſondere Partei zu konſtituieren, die mit dem herr
ſchenden Blockfreiſinn als Macht zur Macht reden wollte, ſo
würde ſie ſich damit auf ein Gebiet begeben, auf dem ihre
Niederlage ſicher iſt. Hier würden ihnen die Mächte der Träg-
heit, der Jntereſſenloſigkeit und der kleinbürgerlichen Senti-
mentalität als unüberwindliche Widerſtände entgegentreten.
Man darf ſich doch darüber nicht täuſchen, daß die Freiſinnigen
Parteien heute nur aus einem engen Kreis politiſch wenig
intereſſierter Spießbürger beſteht, der einen weiteren Kreis
et noch weniger intereſſierter Spießbürger hinter ſich her
zieht.

Sind aber die Maſſen, deren es zur Bildung der neuen Par
tei bedarf, in den freiſinnigen Organiſationen nicht vorhan-
den, ſo ſind ſie ebenſowenig außerhalb der beſtehenden Par-
teiorganiſationen zu finden. Auch die redlichſte Abſicht hilft
über die Tatſache nicht hinweg, daß den erhabenſten Jdeen keine
parteibildende Kraft innewohnt, ſoferne ſie nicht der Ausdruck
beſtehender Klaſſenintereſſen ſind. Das Proletariat
aber iſt die einzige Klaſſe der Gegenwart, deren Jntereſſe mit
den erhabenſten Jdeen der Menſchheit zuſammenfällt.

Es liegt im Jntereſſe der bürgerlichen Demokraten ſelbſt, daß
ſie dieſe Tatſachen klar erkennen und ihr Verhalten danach
einrichten. Geſtattet es ihnen ihre Ueberzeugung nicht, an die
Vertreter der proletariſch-ſozialen Demokratie unmittelbaren
Anſchluß zu nehmen, ſo. mögen ſie als eine kleine, wenig aus
dehnungsfähige Gruppe außerhalb der freiſinnigen Organiſa-
tionen noch manche nützliche Arbeit verrichten können. Daß
ſich dieſe Gruppe zu einer politiſchen Partei entwickeln könnte,
erſcheint aber für alle abſehbare Zeit ſehr wenig wahrſchein
lich. Soviel wir wiſſen, beſteht auch die Abſicht, ſich als poli

zu konſtituieren in ihren Reihen übe nicht.

Blodpoliti in deſto hellerem Lichte erſtrahlen
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Wie wenig innerhalb der liberalen Organiſationen wirklicher
Liberalismus möglich iſt, lehrt auch der Verlauf des „Preußen-
tages“, den die Jungliberalen am letzten Sonntag in Kaſſel
abhielten. Nachdem dort Herr Baſſermann den Fürſten Bülow
als Ergzieher zur Blockpolitik geprieſen und der Referent Rechts
anwalt Rehe einen wahren Eiertanz um die Frage der Wahl
reform aufgeführt hatte, wurde eine Reſolution angenommen,
durch welche die bekannte Entſcheidung des nationalliberalen
Zentralvorſtandes als „geeignete Grundlage zur preußiſchen
Wahlreform begrüßt wird“. Die Herren Jungliberalen hatten

bisher auf ihren Parteitagen für die Einführung des
eichstagswahlrechts in Preußen erklärt. Jetzt „begrüßen“ ſie

eine Entſcheidung, deren leitender Grundſatz die ausdrückliche
Verwerfung des Reichstagswahlrechts iſt. Zweck der jung-
liberalen Uebung iſt, einige Landtagsmandate zu erhaſchen und
etwas Scharfmachergeld in ihre leeren Kaſſen zu leiten. So
vollzieht ſich der Verfall des bürgerlichen Liberalismus über
all unaufhaltſam.

Redaktion Harz 42/43.

Cagesgeſchicte.

Halle a. S., 14. April 1908.
Der Diner-Block.

Ein liberales Blatt hatte ſich jüngſt darüber entrüſtet, daß
bei einem vom Reichskanzler veranſtalteten Diner die Herren
zum Teil mit ihren Damen, zum Teil ohne ihre Damen ein
geladen waren, wobei angeblich die Damen von bürgerlichen
Parlamentariern übergangen ſein ſollten. Die Nordd. Allg.
Zeitung iſt zum Glück für das Anſehen der Blockära in der
Lage zu verſichern, daß es dem Fürſten Bülow durchaus fern
liegt, einen Unterſchied zwiſchen adlig und bürgerlich zu machen,
und daß die Damen einzelner Parlamentarier einfach deshalb
nicht eingeladen worden ſind, weil ihre Herren für ſie keine
Karten abgegeben hatten.

Die Köln. Ztg. iſt über dieſe Ehrenrettung des großen
Blockdiplomaten höchlichſt entzückt und hofft, daß der Reichs
kanzler „den an ſich bedeutungsloſen Vorfall zum Anlaß nimmt,
auf die Kreiſe, auf die er Einfluß hat, dahin zu wirken, daß ſie
mehr als bisher nach ſeinem Vorbild auch in geſellſchaftlichem
Sinne Blockpolitik treiben, denn auch das iſt notwendig, wenn
der polniſche Block Beſtand haben und weiter Früchte zeitigen
ſoll.“

Der Bülowblock wird erſt dann zum wahren Kulturblock,
wenn ſich die liberal konſervative Paarung auch auf die
Auſter, die Trüffel und den Sekt erſtreckt. Es lebe der Diner
Block.

Preußen in Deutſchland voran!
Jm Herrenhauſe d e wenigen Tagen gelegentlich der

Sekundärbahnvorlage
wei
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eine Werkzeugmaſchinenfabrik mit Recht hingewieſen. Und was
antwortete der preußiſche Miniſter Breitenbach auf dieſe
Scharfmacherei, deren offen ausgeſprochener Zweck die Schonung
des Profits in der Privatinduſtrie auf Koſten der Geſundheit
der Arbeiter war? Er antwortete: Die Arbeitszeit in
unſeren Werkſtätten iſt von 956 auf 9 Stunden herabge-
ſetzt, weil die Reichseiſenbahnen, die auch meiner Leitung
unterſtehen, dem Vorgehen der ſüddeutſchen Bahnen folgen
mußten. Ein finanzieller Nachteil iſt dadurch nicht entſtanden.

Alſo weil die ſüd deutſchen Bundesſtaaten mit ihren
freiheitlicheren Verfaſſungen auch ſozialpolitiſch vorgeſchrittener
ſind, ſah ſich der preußiſche Miniſter gezwungen, zunächſt auf
den Bahnen in Elſaß-Lothringen, die ihm als Reichseiſen-
bahnen unterſtehen, nachzufolgen und nur dieſem glücklichen
Zuſammentreffen haben es die preußiſchen Eiſenbahnwerk
ſtättenarbeiter zu danken, daß ihre Ausbeutung ein wenig ge
mildert wurde

Arbeiter Preußens, bietet alle Energie auf, um das Drei-
klaſſenwahlſyſtem zu ſtürzen, das Preußens Rückſtändigkeit
ſelbſt hinter den anderen deutſchen Bundesſtaaten ermöglicht;
erzwingt, daß Männer Eures Vertrauens in den preußiſchen
Landtag einziehen, damit der größte Arbeitgeber der Welt

Setzen Sie ſich.

„Wohl Schriften!

Tr V v en t reine r„Er will m Jdioten machen!“ e Jegor.„Schweig!“ e Fwan Danilowitſch un ma ſich in
einem kleinen Buch Notizen.

Kurze ſchwere ertpr ſich mit feuchtem Krächzen
aus Jegors Bruſt; ſein Geſicht war mit feinen ißper
len bedeckt; er hob langſam die ſchweren ungehorſamen

ände und wiſchte mit der Handfläche die Stirn. Die ſelt-
am unbeweglichen, v Backen entſtellten ſein brei
s, gutes ſicht; a e verſchwanden unter der Todes

maske, und nur die tief in die Höhlen geſunkenen Augen
blickten lächelnd drein.

„He, Piſſenſchaſ e Jch bin müde darf ich mich
hinlegen fragte er.„Nein!“ ſagte der g. kurz. 3„Na, ich lege mich hin, wenn Du fortgehſt

Nilowna, Sie erlauben ihm das nicht! Legen Sie diegiffen zurecht und ſprechen Sie, bitte, nicht mit ihm, das
ſchadet ihm

Die Mutter nickte. Der Arzt ging mit ſchnellen, kleinen
Schritten fort. Jegor warf den Kopf zurück, ſchloß die
Augen und blieb unbeweglich; nur ſeine Finger rten ſich
leiſe. Von den weißen Wänden des kleinen Zimmers ſchavebte
trockene Kälte und blaſſer, trüber Kummer herab J
das große Fenſter blickten krauſe Lindenwipfel; in den dunk-len, ſtaudi en Blättern glänzten helle, gelbe Flecken, Spuren

erührung des nahenden Herbſtes.
„Der' Tod kommt langſam zu mir hat keine Luſt

te Jegor, ohne ſich zu bewegen und ohne die Augen zuſuen. „Augenſcheinlich tue ich ihr leid, war ſolch ein
prächtiger, verträglicher Burſche

„Du ſollteſt ſchweigen, Jegor Jwanowitſch!“ bat die Mutund ſtreichelte leiſe ſeine and.

rten nur, Alte, ich n baldr ergre und brachte die Worte mit rieſiger Anſtrengung
heraus un in feiner, von langen, ohnmächtigen Pauſen
unterbrochenen rt:

„Das iſt au daß Sie mit uns henenAngenehm, Jhr Geſicht zu ſehen, Alte und Jhre aufmerk-

Knop

n Bee e rner

amen, offenen Augen Jhre Treuherzigkeit Wie enden
Sie einmal? frage ich mich. Trauriger Gedanke, daß auf
Sie wie auf alle anderen Gefängnis, Verbannung und alle
mögliche Schweinerei wartet Sie fürchten ſich doch nicht
vor dem Gefängnis?

„Nein!“ antwortete ſie We reden n das Sefan g

„Nun ja, natürlich nis einDreck hat mich zum Krüppel gemacht Offen geſagt, ich
will gar nicht ſterben

„Vielleicht ſtirbſt Du nicht wollte ſie erwidern, ſchwieg
aber, als ſie in ſein Ge blickte.

„Jch könnte noch arbeiten gar nicht übel wenn man
aber nicht arbeiten darf, nichts zu leben hat, und das Leben
gar ſo dumm iſt, dann

richtig, aber nicht tröſtlichl“ fielen der Mutter un
willkürlich die rte Andrejs ein, und ſie ſeufzte ſchwer. Sie
war von dem Tage ſehr ermüdet und ern gegeſſen. Das
5örige euchte üſter des Kr erfüllte das Zimmer
und glitt hilflos an den Wänden hin. Die Linden-wie vor dem Fenſter glichen tief herabhängenden Wolken,

und ihre traurige, R Farbe erregte inderung. Vder düſteren ünbewegnich it und wehen Erwartung der Nacht

erſtarb alles ſonderbar
„Wie iſt mir ſchlecht!“ ſagte Jegor, ſchloß die Augen und
verſtummte.
be ein!“ rief die Mutter. Vielleicht wird Dir dann

er.“
Dann horchte ſie auf ſeinen Atem, blickte um ſich, einigere von rer ergriffen h und

räumte.
Vorſichtiges Geräuſch an der Tür weckte ſie, ſie fuhr zu

ſammen und ſah die offenen Augen J ors.„Jch bin eingeſchlafen verzeih Page ſie leiſe.

„Vergeih Du mir auch er ebenſo zurück.
In das Fenſter blickte die ddämmerung, trübe Kälte be

drückte die Augen, alles wurde ſonderbar düſter, das Geſicht
des Kranken wurde dunkel.

W ertönte Geräuſch und die Stimme Ludmillas.
Fen im Dunklen und flüſtern wo iſt denn hier der

gro
r

F.



das iſt der preußiſche Staat mit ſeinen vielen ſ
von tsarbeitern auch auf ſozialpolitiſchem Ge
biete vorwärts gedrängt wird. Das wäre nur an ſich ge
recht, ſondern es würde das beweiſt ja gerade das Auftreten
des Grafen Mirbach auch auf die Millionen Arbeiter der
Privatinduſtrie günſtig wirken. Rüſtet zur Landtagswahl.

Noch ſtärkere Verpfaffung der Schule in Preußen.
Bekanntlich liegt die Ortsſchulinſpektion faſt aus

ſchließlich in den Händen der Geiſtlichen; ebenſo ſind als Kreis
inſpektoren im Nebenamte, d. h. in der überwiegenden
Mehrzahl der Kreisinſpektionen, im weſentlichen die evange
liſchen Superintendenten und die katholiſchen Dechanten tätig.
Aber in ſteigendem Maße beſetzt man in Preußen auch die
hauptamtlichen Kreisſchulinſpektorſtellen mit Th Jm
Jahre 1903 wurden unter 316 hauptamtlich angeſtellten Kreis
ſchulinſpektoren 56 Theologen gezählt; nach der Schleſ.
Schulzt g. befanden ſich unter den Neuangeſtellten im Jahre
1904 ſechs, 1905 neun, 1906 zwölf, und 1907 ſogar 16 Theologen.
Aber auch andere Stellen, die namentlich für die Lehreraus-
bildung von der größten Bedeutung ſind, werden mehr und
mehr den Theologen ausgeliefert. So berichtet die Frkf. Ztg.
auf Grund von Feſtſtellungen der Schleſ. Schulztg., daß die
Direktorate an ſchleſiſchen evangeliſchen Seminaren, die im
Laufe der letzten Jahre frei geworden ſind, ſämtlich mit Theo-
logen beſetzt wurden. Es betrifft dies Brieg, Reichenbach,
Bunzlau und Steinau. Auch die Oberlehrer, die im Laufe des
verfloſſenen Jahres an evangeliſchen Seminaren Schleſiens
zur Anſtellung gelangten, waren, von einer Ausnahme abge
ſehen, ſämtlich Theologen. Möglich, daß die Regierung zur
Entſchuldigung auf den Lehrermangel hinweiſt; dieſe Ent-
ſchuldigung würde aber entweder Heuchelei ſein oder auf ein
abſolutes Unverſtändnis für die Verhältniſſe hindeuten: gerade
die Zurückſetzung der ſeminariſtiſch gebildeten Lehrer hinter
die Theologen iſt es, die immer mehr junge Leute, und wohl
gerade die wertvollſten Elemente davon abhält, ſich dem Lehrer
ſeminar und damit dem Lehrerberuf zuzuwenden. Ehe nicht
r mit der Vermuckerung der Schule gebrochen wird, wer
en auch erhebliche Gehaltsaufbeſſerungen den Lehrerbeſtand

nicht auf die nötige Höhe bringen und ſicher nicht die Kräfte
herbeiziehen, die für die ſo wichtige Hebung der Volksbildung
unentbehrlich ſind.

Ein Pluralwahlrecht ſoll auch für das Herzogtum Braun-
ſchweig in Vorſchlag gebracht werden. Das bisherige Wahl
unrecht ſoll alſo durch ein neues Wahlunrecht abgelöſt werden.

Neue Verurteilungen von Antimilitariſten. Unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit wurde vor der Strafkammer in Frank-
furt a. M. ein Anarchiſtenprozeß verhandelt, und zwar gegen
den 27 jährigen Fabrikarbeiter Jakob Roth aus Großzimmern
und deſſen 26 Jahre alte Ehefrau Katharina Roth ſowie gegen
den 23 jährigen Fabrikarbeiter Reinhold Voigt aus Picknitz
Kreis Döbeln), die beſchuldigt ſind, eine anarchiſtiſche Bro
ſchüre „Krieg dem Kriege“ von dem holländiſchen Anarchiſten
Nieuvenhuis ſowie ein Soldatenbrevier verbreitet zu haben.
Die Strafkammer verurteilte Roth zu einer Strafe von drei
Monaten Gefängnis, Voigt erhielt acht Monate Gefängnis,
während die Ehefrau Roths freigeſprochen wurde.

Ein ſonderbarer Majeſtätsbeleidigungsprozeß fand am Sonn
abend vor der Strafkammer in Weimar ſein Ende. Jm
Auguſt 1906, als die Tagespreſſe eingehend über die Tippels-
kirch-Affäre berichtete, ſoll die Geſchäftsreiſende Frau Mohr
aus Dresden in der Wohnung des Schneiders Lange in Apolda
vom deutſchen Kaiſer behauptet haben, daß dieſer ſeine Hände
in der Angelegenheit habe, ſonſt würde er Podbielski und die
anderen zum Teufel gejagt haben. Lange denunzierte ſechs
Wochen darauf, als die Angeklagte gegen den Lange wegen
perſönlicher Beleidigung eine Klage anhängig gemacht hatte,
die Frau. Obwohl es klar lag, daß es ſich um einen Racheakt
handelte, kam es trotzdem zu einem Prozeß vor der Straf-
kammer. Lange und deſſen Frau gaben ſich die größte Mühe,
die Angeklagte möglichſt zu belaſten. Der Staatsanwalt be

SZ2 —=m2 „=W-Wer fuhr zuſammen und hob die Hand an die Bruſt.
„Was iſt?“ rief Ludmilla und lief zu ihm.
Er blickte die Mutter ſtarr an, ſeine Augen blieben ſtehen,

und jetzt ſchienen ſie groß und ſonderbar hell.
„Wart flüſterte er.
Den Mund weit öffnend, hob er den Kopf in die Höhe und

ſtreckte die Hand nach vorne aus Die Mutter nahm vor-
gtis ne Hand, hielt den Atem an und blickte in Jegors
icht. it einer krampfhaften, ſtarken Halsbewegung warf er
en Kopf zurück und ſagte laut:
„Jch kann nicht es iſt aus
Sein Körper zitterte weich, der Kopf fiel kraftlos auf die

Schulter, und in den weit geöffneten Augen ſpiegelte ſich das
kalte Licht der über dem Bett brennenden Lampe.

„Mein Liebling!“ flüſterte die Mutter.
Ludmilla trat langſgw vom Bette fort, blieb beim

blickte vor ſich hin und ſagte mit einer Frau Wlaſſow
un ungewöhnlich lauten Stimme:

„Er iſt tot
Sie beugte ſich nieder, ſtützte die Ellbogen auf die Fenſterbank und ſagte mit zitternder Stimme: s
„Jſt geſtorben ruhig und mannhaft ohne Klagen
Und plötzlich ſank ſie, als hätte man d an den Kopf ge

ſchlagen, kraftlos auf die Knie, bedeckte das Geſicht mit den
Händen und ſtöhnte gepreßt und dumpf.

Die Mutter faltete die ſchweren Hände Jegors aus v
Bruſt zuſammen, legte den ſonderbar warmen Kopf auf dem
Kiſſen r wiſchte ſich ſchweigend die Tränen ab, trat zu
Ludmillg, beugte ſich über ſie und ſtreichelte leiſe ihr dichtes
Haar. Das Weib wandte ſi e zu ihr um; matten

waren krankhaft weit geöffnet, ſie ſtand auf und flü-
erte:
a kenne ihn ſchon wir haben zuſammen in der

Verbannung gelebt, haben im Gefängnis geſeſſen bisweilen
r es unerträglich, abſcheulich, viele en den Mut ver-

ren
Trockenes, lautes Schluchzen ſchnürte ihr die Kehle zu, ſie

unterdrückte es mit Mühe und näherte ihre durch ein Gefühl
zärtlicher Trauer gemilderten und verjüngten Züge dem Ge
ſich der Mutter dann fuhr ſie ſchluchzend ohne Tränen fort:

„Er aber war immer und immer luſtig, ſcherzte, lachte
verbarg männlich ſeine Leiden bemühte ſich ſtets, die
Schwachen zu ermutigen der Gute, Zarte Liebe Dort
in Sibirien richtet Untätigkeit die Menſchen zugrunde, ruft oft
böſe Gefühle gegen das Leben wach wie verſtand er dagegen
zu kämpfenl Was war er für ein Freund, wenn Sie das
wüßten! Sein eigenes Leben war ſchwer und qualvoll
aber ich weiß, niemand hat Klagen von ihm gehört nie-
mand niemals. Jch war ſein beſter Freund ich bin ihm
durch viele Bande verknüpft, er hat mir alles gegeben, was er
von ſeinem Verſtande abgeben konnte und hat dagegen ein
ſam und müde nie weder Zärtlichkeit noch Aufmerkſamkeit

m gSie trat zu Jegor, beugte ſs nieder, küßte ſeine Hand und
und halblaut:

danke Dir, danke Dir von
ſagte bekümmert

„Mein teurer, lieber Freund, ich
anzem Herzen Leb wohl! Jch werde arbeiten wie DuS ohne Schwanken das

wohl
anze Leben LebFortſebung folgt.

enden 9S
verurteilte die S iDas Reichsgericht verwies j die

Sache auf eingelegte Reviſion zur Verhandlung
an die Strafkammer in Weimar. r, wie in der erſten
Verhandlung, ſpielte der Haß des Anzeigers und Zeugen Lange
eine große R Der Staatsanwalt kam gleichfa

ren Reſultat. Er ſtellte den Antrag auf Freiſpre
Verteidiger der Angeklagten berief ſich nun noch

Fovelle zum Maj leidigungsparagraphen, daß die Be
leidigung der Maj nur ſtrafbar ſei, wenn ſie in der
der Ehrverletzung böswillig und mit Abſicht begangen ſei. Und
das zog. Die Strafkammer kam lediglich aus dieſem Grunde
nunmehr zu einer Freiſprechung der Miſſetäterin.

Eine Revolte ausländiſcher Arbeitsſklaven. Wegen verwei
gerter Lohnerhöhung drangen in Rieſenberg bei Graudenz 25
Eiſenbahnarbeiter in das Magiſtratsgebäude, um dort ihre
Forderung durchzuſetzen. Da die Polizeibeamten der Ueber-
macht nicht gewachſen waren, wurde eine Abteilung des fünften
haſt e ſterregzments verlangt. Zwanzig Arbeiter wurden ver

et.

Soldatenſelbſtmord. Beim Pulverhaus in Karlsruhe erſchoß
ſich ein Soldat des dortigen Grenadierregiments.

Ausland.
Schweig. Profeſſor Dr. Arno Dodel, der auch in

Arbeiterkreiſen bekannte Verfaſſer der Bücher: Aus Leben
und Wiſſenſchaft und der Streitſchrift Moſes öder
Darwin iſt am Sonnabend infolge einer Lungenentzündung
in Zürich geſtorben. Er war aus dem Volksſchullehrerſtande
hervorgegangen.

Oeſtreich. Zum Attentat auf den Statthalter
von Galizien. Außer der Mutter des Attentäters Sjczynski
wurden nunmehr auch ſeine beiden Schweſtern verhaftet. Außer
dem hat die Polizei bei Perſonen, welche mit dem Attentäter
engeren Verkehr hatten, ſowie bei zahlreichen rutheniſchen
Studenten Hausſuchungen vorgenommen, die aber reſultatlos
rerlaufen ſind. Jn polniſchen Kreiſen hegt man die Befürch-
tung, daß noch weitere Attentate gegen hochgeſtellte polniſche
Amtsperſonen ſeitens der Ruthenen erfolgen werden, da die
letzteren über den Ausfall der letzten Landtagswahlen und die
gegen ſie im Wahlkampf begangenen Brutalitäten erbittert
ſind.

Frankreich. Der Kampf im Pariſer Bauge-
werbe vor der Kammer. Jn der Deputiertenkammer
kam am letzten Sitzungstage die Ausſperrung im Pariſer
Baugewerbe zur Sprache. Der Genoſſe Dejeante forderte einen
Kredit von 200 000 Frank für die Familien der Ausgeſperr-
ten. Der Arbeitsminiſter Viviani antwortete, es ſeien die
Kredite vorhanden, die zu dieſem Zweck verwendet werden
könnten und verwendet werden würden. Der Miniſterrat habe
60 000 Frank zur Verfügung geſtellt. Die Angelegenheit
wurde einer Kommiſſion überwieſen. Nun aber hielt es
Georges Berry für angebracht, den Unternehmern zu Hilfe zu
eilen. Was denn die Regierung zu tun gedenke, um der
Situation ein Ende zu machen. Dabei machte er der Regie-
rung das zweifelhafte Kompliment, daß durch ihr energiſches
Eingreifen verſchiedene frühere Streiks zu einem raſchen Ende
geführt worden ſeien. Hier in dieſem Falle ſei es um ſo
mehr nötig, da wir am Vorabend des erſten Mai ſtünden,
und es ſei gefährlich, um dieſe Zeit ſo große Maſſen Arbeits
loſer zu haben. Viviani antwortete hierauf, daß er es von
Anfang an für ſeine Pflicht gehalten habe, zwiſchen den Par
teien vermittelnd einzugreifen. Er habe ſich Herrn Villemin
kommen laſſen und deſſen Vorſchläge gehört. Dieſe ſeien von
den Arbeitern nicht akzeptiert worden. Der Miniſter ſchilderte
dann die jetzige Situation, nach den offiziellen Berichten ar-
beiteten noch Ende voriger Woche in Paris und den Vor-
orten insgeſamt 4343 Maurer; von der Ausſperrung waren
zur Zeit 17 000 betroffen. Dauere aber der Konflikt an, ſo
würden nach Anſicht des Miniſters zirka 65 000 Arbeiter direkt
und indirekt von der Ausſperrung betroffen werden. Viviani
erörtert ſodann die Verantwortlichkeit der Unternehmer im
Falle der Nichtinnehaltung der abgeſchloſſenen Kontrakte. Die
Regierung ſei entſchloſſen, auf Einhaltung derſelben zu be
ſtehen. Was die Befürchtungen Berris anlangen, ſo ſeien
dieſe um ſo weniger begründet, als die Arbeiter bislang die
größte Ruhe und Kaltblütigkeit gezeigt hätten. Hierauf
nahm der Genoſſe Willm noch das Wort. Er erinnert daran,
daß die Unternehmer die Ausſperrung ſeit ihrem Kongreß in
Bordeaux vorbereiteten, um die Organiſation der Arbeiter zu
vernichten.

Jn einer darauffolgenden Sitzung des Miniſterrats wurde
beſchloſſen, daß alle Miniſterien, welche offizielles Bauten im
Gange haben, die betreffenden Unternehmer auf die Jnne-
haltung der Kontrakte aufmerkſam zu machen haben.

Zur Revolution in Rußland.
Auf dem Wege nach den ſibiriſchen Bergwerken. Ein Genoſſe,

der ſich auf dem Wege nach Sibirien befindet, ſchildert die
Zuſtände unterwegs wie folgt:

„Wir trafen in Jrkutsk am 27. November ein. Hier über
nahm eine Militärabteilung das Kommando über uns, die uns
auf dem Wege von Frkutek nach Alexandrowsk mit unmenſch-
licher zoärte und Grauſamkeit behandelte. Schon in Jrkutsk
trieb der Feldwebel die Genoſſen, die in den letzten Reihen
gingen, mit Fauſtſchlägen an, obwohl ſie ſich beim beſten Willen
nicht ſchneller fortbewegen konnten, ohne auf ihre Vorder-
männer zu ſtoßen. Jm Gefängnis ſperrte man zirka 120 Per
ſonen in eine kleine Kammer, ſo daß ſelbſt unter den Pritſchen
kein Platz mehr blieb. Jn den Kammern herrſchte Geſtank
und Finſternis. Der Weg bis Alexandrowsk (etwa 70 Klm.)
war ſehr ſchwer. Viele, die ein ärztliches Zeugnis beſaßen, daß
ſie nicht zu Fuß gehen durften, erhielten trotzdem keinen Schlit-
ten und mußten ſich zu Fuß fortſchleppen. Unterwegs wurden
diejenigen, die das Unglück hatten, etwas zurückzubleiben, mit
Kolbenſchlägen traktiert. Dasſelbe Geſchick ereilte diejenigen,
die ſich umſchauten Nach großen Entbehrungen erreichten
wir endlich am folgenden Tag das Gefängnis. Das Regime
war dort die erſte Zeit erträglich, es wurde aber nach einem un
bedentenden Konflikt ſehr verſchlechtert. Man hat uns jetzt
Wäſche, Bücher uſw. fortgenommen. Die Zellen ſind überfüllt.
Es herrſcht eine furchtbare Atmoſphäre. Krankheiten ſind in
folgedeſſen unvermeidlich

Parteinachrichten.
Jn üblicher Weiſe hat auch in dieſem Jahre die Polizei

in Magdeburg den Maiumzug der Arbeiterſchaft verboten.
Grund: Die ſtets vorhandene Gefahr für Sicherheit und Ord-
nung. Jn anderen Städten ſucht man die Erlaubnis gar
nicht erſt nach, weil man die Antwort ja doch ſchon vorher weiß.

zu dem
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Vorſteher: Föhring.
Einladung zur Beſichtigung der Obera r enommen. Verein erbittet zur Errichd einer Schankhall Beit e. Ein Magi-ſtrafe r r um m lt mitandern Sekretären, die mehr Gehalt n wie er. e Ein

Padeß an den PetitionsAusſchuß. Eine Jnterdellaion ißſtände an der Sia ſoll Beendi-
t G

reffende erledigt werden. Stadtv. Schmid-i einen Gruß aus dem Süden mit dex Er-
anne

de Wahl als Mitglied der Muſeumskommiſſion
innehme. Entſchuldigt iſt u. a. Stadt. Oſterburg. Daraufwirde in die Lahetert un eingetreten.

Der Verbreiterung der Klausbrücke wurde zugeſtimmt. Es
werden 96 000 Mark dazu bewilligt.

Dem Ankauf zweier Ackerpläne in der Flur Nietleben wird zu
geſtimmt.

Die rn des Drehſtromnetzes von dem h
werk nach dem O en der Stadt, verlängerte Delitzſcherſtraße,
führte zu einer tängeren Diskufſion, da die Sache nicht genügend
vorberaten war. Es werden von dem Magiſtrat zunächſt vor-
ſchußweiſe 36 500 Mark verlangt, und die Finanzkommiſſion hat
zug timmt. Stadt. Knabe meint, man ſolle ſparen mit dem
oſtbaren Gute des Werkes und erſt für Halle ausreichend ſor-

gen, bevor man den Nachbarorten Kraft gebe.
Stadtv. Em mer meint, ſo ganz ohne Bedenken könne manan die Sache nicht herangehen, ſie nicht genügend durch und

vorberaten ſei. Handle man aber nicht kurzſichtig und kleinlich
bei der Abgabe von Kraft an Nachbarorte. Die Beſitzer der
Fabriken auf der Büſchdörferſtraße, die Kraft verlangen, ſind
meiſt Halleſche Bürger, und da müſſe man Entgegenkommen
zeigen. Als die Vororte zur Zeit Gas und Waſſer von der Sladt
verlangten, hat man ſich auch ſehr kleinlich gezeigt. Das hat ſichbitter a 77t. Gibt die Stadt die Kraft a ab, dann findet
ſich vielleicht ein Privatunternehmer, der Kraft liefert Desyalb
möge man die Sache noch einmal dem Magiſtrat überweiſen.

Bürgermeiſter v. Holly vertritt die Magiſtratsvorlage und
r zu, daß, im Falle die Gemeinde die Kraft nicht liefere, ſich

rivatgeſellſchaften zur Lieferung von Kraft bald finden wür-
den. Sicherer iſt, wenn die Stadt die Kraft abgebe. Stadtv.
Schmidt a vor Erledigung der Sache Rechtsgarantien
von den Nachbarortken bezüglich beſtändiger Abnahme der Kraft.
Wenn die Stadt die tung legen laſſe und ſich in Koſten ge
Arzt habe, könnte fich ſchließlich eine Privatgeſellſchaft eta

lieren und die Kraft billiger anbieten, und dann wäre die Stadt
mit ihrer Leitung aufgeſchmiſſen. Bürgermeiſter v. Holly hält
die Bedenken des Vorredners für berechtigt und meint, die Stadt
möge zunächſt um das Privilegium zur Abgabe von Kraft noch-ſuchen Die Vorlage wurde vertagt, damit der Magiſtrat mit
der Gemeinde Büſchdorf in Verbindung treten könne.

Die Weitervermietung der Läden Nr. 6, 7 und 8 im Rats-
kellergebäude an die Firma Lewin zum Preiſe von 32 075 Mark
auf acht Jahre wurde zugeſtimmt. wo

Eine Fluchtlinie für die Straße in den Pulverweiden zwiſchen
der Wieſenſtraße und der füdlichen Grenze des ehemals Stitz-
ſchen Grundſtücks wurde feſtgeſetzt.

Die Petition wegen Ausbeſſerung des Mötzlicher Weges und
des von dieſem nach der Giebichenſteiner Gasanſtalt führenden
Weges wurde teils als erledigt erklärt, teils berückſichtigt.

Zur Tagesordnung übergegangen wurde über drei Petitionen
wegen Erlaß von Umſatzſteſer.

Ueber die Petitionen betreffend Verunreinigung der Schlippe
wiſchen den Grundſtücken Delitzſcherſtraße Nr. 74 und 75 undSeſcigung wen Mißſtänden auf dem Schlamm referiert Stadtv.

eige. Die erſte Sache wurde vertagt und die zweite Ange-
der PetitionsAust ſo wollte es Petition ſei eine „teine“

v angelegenheit, an der man nicht rütteln dürfe.
e ition eines penſionierten Poliziſten Erhöhung

ſeines Ruhegehalts erledigte man mit dem Hinweiſe, dem Peten-
ten eventuell eine einmalige Unterſtützung zu gewähren.

Wegen Aenderung der Beſtimmungen über das Droſchkenfuhr-weſen haben 48 Droſchkenbeſitzer eine Eingabe an das Kollegium

eingereicht. Stadtv. Döhl er wies darauf hin, daß das Regu
lativ für das Droſchkenfuhrweſen ſeitens der Polizei zu ſtreng
ehandhabt werde. Wegen geringer Verſtöße, ja faſt ohneGrund werde den Droſchkenbeſitzern der Je ein entzogen;

dann veräußerten ſie ihre Fuhrwerke und fielen der Armenver
waltung zur Laſt. Die Petitionskommiſſion habe beſchloſſen,
der Polizei mitzuteilen, ſie möchte die Petenten mit mehr Wohl
wollen behandeln.

Stadtv. Emmer, ſtimmt dem Beſchluß der erwähnten Kom
miſſion zu und erklärt das Vorgehen gegen die Petenten für
ungerechtfertigt. Leuten, die 40 Jahre gefahren haben, ſei deren entzogen worden. Wie leicht kann ein Droſchken-
utſcher zu einer Anzeige kommen. Tritt er einmal aus, um

ſeine Notdurft zu verrichten, und es kommt ein verärgerter
u dann hat er eine Anzeige weg. Solche Kleinigkeiten
ehe Polizei gar nicht annehmen. Die Polizei muß loyaler

vorgehen.
Bürgermeiſter v. Holly meint, es falle ihm etwas ſchwer, zu

der zu reden, da der abweſende Oberbürgermeiſter als
Chef der Polizei vielleicht nur geſagt haben würde das Ge
fühl er, Redner wenigſtens „Das iſt eine reine Poli-
zeiſache“. Man könne aber die hierzu gemachten Ausführungen
nicht unwiderſprochen laſſen, da ſie in die Preſſe kämen und

könnten. Selbſtverſtändlich
handle die Polizei i nach em Wiſſen und Ermeſſen. Daß
bei den vielen einmal über das übliche hinausgegangen
werde, ſchon möglich. aber grundlos ſei ſicher niemanden
der Fahrſchein entzogen worden. Gewöhnlich ſind in ſolchen
Fällen 40 bis 50 Strafen vorausgegangen. Die Polizei prüft
in ſolchen Fällen wohlwollend, und den Perſonen, denen der

ahrſchein entzogen worden iſt, ſteht dann das Recht der Be
chwerde bei dem Regierungspräſidenten zu. Und der Herr
egierungspräſident, „ein gerechter und Herr“ hat noch

nie in einem ſolchen Falle eingegriffen.
Stadt. Neſſe verlangt eine humane Behandlung der Bürger

r die Polizei. Stadtv. v. Blume quält ſich mit
eten

mi liebig ehe werden

denken; das Kollegium dürfe in der reinen Polizei
angelegenheit keine Beſchlüſſe faſſen. Uebrigens müßte die Poli-
ei manchmal in ſolchen Dingen noch ſchärfer zufaſſen. Einmal
be er die beſtellte Droſchke nicht bekommen und ein andermal

abe er nachts die „wunderbarſten Fahrten unternommen.
err v. Holly ſtimmt zu, unſer Droſchkenweſen ſtehe nicht auf

der e der Zeit. Das Kollegium könne weder einen Druck auf
die Polizei ausüben, noch Wünſche an die Polizei richten. Be
reite man keine Unangelegenheiten. Stadtv. Bangert
meint, es ſei unlogiſch, die Polizei in einem Falle zur Milde,
im andern zur Strenge zu beſtimmen; die Polizei hat nur ihre
Pflicht zu tun.

Stadtv. Em mer meint, was die Vorredner ſagen, trifft nicht
u; man könne nach Beſtimmungen ſtreng und auch gelind ver

fahren. Ehe die armen Droſchkenkutſcher gegen eine Anzeige
Einſpruch erheben, h ſie lieber ihre drei Mark. Sie haben
keine Zeit große Beſchwerden abzufaſſen. Daß Herr v. Blume
wegen ſeiner Nachtdroſchke verärgert iſt, erſcheint erklärlich; erollte das jetzt aber den Droſchkenkutſchern nicht entgelten laſſen.

nd wenn er wegen der wunderbaren Nachtfahrt hat einmal
zahlen müſſen, ſo war das für ihn als Pro

feſſor auch nicht ſchlimm. Stadtv. Bangert hat ſich mit ſeinem
orgehen ein kleines Denkmal geſetzt; er als Beamter ſolltenis r auf Erfüllung des Reglements dringen. Die

Wünſche der Droſchkenkutſcher ſind berechtigt.
Die Stadtv. Kobert und Lembſer erklären die Wünſche

der Petenten für berechtigt, und Stadtv. Blume meint, obgleich
er die ſchwierige Stellung der Droſchkenkutſcher kenne, beantrage
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e h h eion wohlerledigt ertiärt wirt die der Handwerker und
er des Schla nd Viu re h Lohnaufbeſſerung,den Petenten Zulagen gewäh

Dem M at zur c wird die Petitionwegen einer Pol
Durch Ue g zur Ta erledigt wurde diegen eitigung der Tri e vor dem Grik tie

trag des Stadtv.
Siſchee bie ehe

e ein erwähnte Interpellation wegenreferierte Stadw Bl z a
v. Blume, der die Unregelmäßigkeit des Beles und die Ueberlaſtung des Fahr n zr Geſtern,

r er endlich einen neuen en geſehen; die alten
ren z gar nicht mehr zu halten, wenn es bergab

Der Magiſtrat möge dem Kollegium neue Kotteung auf
erung der Zuſtände W r Den Wagenführern werde
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n der geſchloſſenen Sitzung wurde der Straßenreinigungser u än gen angeſtellt. Veſtra c ounge
werden die Polizeibeamten Karl Hirt und Hermann

ruck. C r wird der Steuererheber Wilhelm Otto
at h die ihm zuerkannte Penſion beträgt 1500 Mark. Zum

g r r. Kau u r Mülker,und Bäckermeiſter Kar ohde, i29, als Armenpfleger gewählt. 5 Bwinger

Aus den Nachbarkreiſen.
ar r r im Regierungsbezirke.

m 1. April iſt im Regierungsbezirke eine neue Abgrenzunder Bezirke der Gewerbeinſpeltſonen erfolgt. Es geh kea ſert

r r in Merſeburg: Stadt und Landkreiſeßenfels un ges und die Kreiſe Merſeburg, Naumburg,
Gewerbeinſpektion in Halle a. S. Stadtkreis Ha

Saalkreis; Gewerbeinſpektion in Bitterfeld (neu):
Kreiſe Bitterfeld und Delitzſch Gewerbeinſpektion in Sanger
z Mansfelder eis, Mansfelder Gebirgskreis und

ſe v und Eckartsberga; Gewerbeinſpektionin Torgau: nWittenberg.
ſe Torgau, Schweid Liebenwerda und

m

Der Reinfall der Polizei
Am 2.

Zffentliche V ungen ſtatt en. Die an2. ruar, beſchäftigte ſich mit bem preußi See weg.
Nach dem Referat des Genoſſen Frey Leipzig teilte der Ge
noſſe Gerhardt, der 2. Vorſitzender war, mit, daß der über

nde Kommiſſar Theiß dem Buregu erklärt habe, daß die
Polizei annehme, es ſei eine Demorſſtration geplant und daß
er (der Kommiſſar) warne, daß man derartiges unternehme,
denn die Polizei würde ohne weiteres einſchreiten. Jn der
Diskuſſion hierüber äußerte u. a. auch Genoſſe Krehſchmar,

d u i indern r c r ammung fo g e zu n. Nach derdann der größere Teil ßer Verſammlungsteilne

du ie e kieregfe ge angen, an der Kalkſtraße hielteine Polizeikette die Maſſe n die dann mit der Zeit aus
einanderlief.
Aus dieſem Vorkommnis heraus fand dann am 16. Februar

eine zweite Verſammlung in der Wilhelmshöhe u in der
Genoſſe Leopoldt über die Vorgänge und das Verhalten der
Polizei referierte. Dieſe Verſammlung war noch ſtärker be
ſucht als die erſte und nach Schluß derſelben ging wieder
eine große Anzahl der Teilnehmer du die Altenburger- und
die Kalkſtraße. e Polizei ſtand lreich verſammelt am
Schillerplatz, ließ die Menge aber ruhig paſſieren. Aber einige
Tage darauf erhielten 44 Perſonen, darunter drei Frauen,
je ein Strafmandat von 15 ME., weil ſie é an einem

entlichen zuge beteiligt haben ſollen. Gleicherzeit er
ielt auch Genoſſe ein Strafmandat von
il er in der erſten Verſammlung zu einem öffentlichen Um

zug „an v geh ſoll. Alle per beantragtene ich ntſcheidung und am Montag fand die Verhand
Kus vor dem Schöffengericht in Zeitz ſtatt. Zuerſt wurde
egen die 44 Teilnehmer vom 16. Februar verhandelt. Auset Beweisaufnahme ergab ſich, daß vier derſelben t

die Verſammlung nicht beſucht hatten, ſondern nur zufällig
unter die von der Verſommnlung kommende Menge g
Die Polizeibeamten en eben alles notiert, was ihnen be
kannt vorkam. Ob harmloſe S r waren, u
ſie nicht geniert. Von den übrigen Angeſchuldigten woh
alle bis auf zwei ſo, daß ſie n mindeſten die Altenburger
ſtraße eprane ehen mußten, die ßere Anzahl wohnte ſo
ar in der aße und über dieſelbe hinaus. Einige führ-
en aus, daß ſie nach der Verſammlung wahllos einfach ſpa

zieren gingen und ſich dabei nicht Wege vorſchreiben laſſen.
Der PolizeikommiſſarTheiß bekundet, daß na

ſeiner Meinung ein öffentlicher Aufzug ſtattgefunden hat u
auch geplant war. Der Reſerent habe zwar gewarnt, trotz
dem ſei die eng jene Straßen gegangen. n ſei die
Mehrzahl immer in die Kaiſer- Wilhelmſtraße abgeſchwenkt, an
den beiden Malen ſei das anders geweſen. Der Vor-
ſitzende wendet ein, daß von einem Zug doch nicht ge-
redet werden kann, denn die Menge mußte doch aus der Ver
ſammlung nach aen, wo ſollte ſie ſ bleibenAuch wenn ein Theater uſw. zu Ende iſt, ergießt ſich ein

oßer Menſchenſtrom eine Zeit lang in beſtimmte Stra
enteile und hier bei n s mußte doch die Menge

zuerſt jene Straßen gehen, da die Wilhelmshöhe außer der
Stadt liegt. Zudem ſeien die Angeklagten zumeiſt nach ihrer
Wohnung gegangen. Der Kommiſſar wendet ein, daß ſie da

und a ebruar hatten hetanmlich in Zei wei deutſchen

Der
olizeiinſpektor Jakob hält dene ächlant er ſei ein volles z. ge

t die Ordnung gen. r v habe ſi is zum Altmarkt bewegt, erſt
dort habe die Zerteilu Kauseſnden. Auch zwiſchen dem
Jnſpeklor und dem Vorſi n finden in der ſchon ange
gebenen Weiſe Auseinanderſetzungen ſtatt, wonach noch Poli-

vernommen werden r, ob die in derße wohnenden Angeſchuldigten über ihre Wohnung
hinweg nach dem Altmarkt gegangen ſeien „aus Neugierde,
was die a r machen würde“, wie der Jnſpektor aus

Die eanten haben die Betreffenden aber nur am
illerplatz n. Demnach fällt die ganze Anklage in

men, Amts anwalt beantragt ſel
e aller Angeklagten.Der Verteidüger, Rechtsanwalt Dr. Hüb-ler-Leipzig, ſZüeßt ſich dem Antrag an. Die Be

wei abe nicht rEr wolle aber
das geringſte Belaſtende ergehen.

tonen, daß die Polizei in Zeitz eine Ueber
Waren ihrer

oliziſten keine
olizeilichen Befugniſſe ausübe. Wenn die
traftaten der Leute feſtſtellen, dann ſoll man

nicht erſt die Leute aber und dann Strafmandate ver-
u en. Er hofft, daß das Urteil auf dieſe Momente hin-

e.

Gericht komnt nach kurzer Beratung zur Frei-
ſprechung, da die Erforderniſſe für den a v Auf-zug fehlten. Has Gericht nimmt zwar an, daß die Verſam-
melten demonſtrieren wollten, der einheitliche Wille habe aber
nicht nen werden können. Wünſchenswert ſei ja das
Einſchreiken der Behörde bei ſolchen Maſſen, die Polizei hätte
dann einſchreiten können auf Grund der Polizeiverordnungen
über den Verkehr und die Ordnung. Jetzt mußte wie ge-
ſchehen erkannt werden.

Es folgte dann die Verhandlung gegen Kretzſchmar.
Kr. beſtritt, die Worte ſo gebraucht zu haben, wie der Poli-
zeikommiſſar Theiß in ſeinem Bericht angegeben und wie er
auch in der Verhandlung wiederholte. Die Sache wurde zum
23. April vertagt, es ſollen dazu die Genoſſen Kämpfe, Ger
hardt und Win geladen werden.

Wir behalten uns eine Würdigung der einzelnen Vor
gepet bei der Verhandlung vor, teilen aber gleich mit,
aß die Polizei und der Amtsanwalt Berufung in der

erſten Sache eingelegt haben, letzterer alſo
gegen ſeinen eigenen Antrag, der auf Freiſprechung lau-
tete. Jedenfalls will ſich die Polizei auch in Naumburg ge-
richtlich beſtätigen laſſen, daß ſie im Unrecht iſt.

Sozialdemokratiſche Arbeitgeber.
Das Weißenfelſer Gewerkvereins-Organ bringt

wieder einmal eine Tatarennachricht, welche beweiſen ſoll, daß
die Arbeiter natürlich nur die ſozialdemokratiſchen als
Arbeitgeber die ſchlimmſten Ausbeuter ſind. Die Mitteldeutſche
„Volks“zeitung benützt zu dieſer Beweisführung eine im Reichs
arbeitsblatte erſchienene Statiſtik über Arbeitszeit und Löhne
in den natürlich wieder ſozialdemokratiſchen Konſum-
vereinen. Ueber die Arbeitsverhältniſſe und Löhne in den
Konſumvereinen der Gewerkvereinler berichtet man nicht. Wahr
ſcheinlich werden dort ſtets ſo hohe Löhne gezahlt, daß die Ver
eine a la Halle verkrachen.

Die Mitteldeutſche glaubt nun etwas ganz beſonders neues
zu bringen. Man ſcheint in der Redaktion des Blattes nicht
beſonders gut informiert zu ſein. Sonſt würde man ſich er
innern können, daß die Preſſe die jetzt als Neueſtes, Aller
neueſtes ausgegebene Statiſtik ſchon vor einem Jahre in
ausführlichſter Weiſe behandelte. Den Schreibern der Mittel

braucht ja nicht bekannt zu ſein, daß ſeinerzeit d
entralverbänd der Konſumgenoſſenſchaften dieſe
tatiſtik bereits in einem Buche verdffentlichte. Der Mittel

deutſchen kommt et auch nur auf eine Täuſchung der Leſer an,
denn man wird wohl auch in Gewerkvereinskreiſen ob in der
Redaktion der M. V.Ztg. freilich, iſt fraglich wiſſen, daß in
der Statiſtik eine ganze Anzahl Konſumvereine aufgeführt ſind,

e durchaus „national“ regiert werden. Und gerade in dieſem
auf dem Lande oder in kleineren Städten befindlichen Vereinen
herrſchen die ſchlechteſten Arbeitsbedingungen. Was kehrt ſich
aber ein gewiſſenhafter Gewerkvereinsredakteur daranl Er
ſchreibt von ſozialdemokratiſchen Arbeitgebern, das zieht und
wird geglaubt! Auch führt das Gewerkvereinsorgan nur die
Vereine an, welche die niedrigſten Löhne zahlen und die längſten
Arbeitszeiten haben. Die Zahlen jener Vereine, die beſſere Ver
hältniſſe aufweiſen, unterſchlägt das objektivſte Organ im Re-
gierungsbezirk.
Wie ſieht nun die von der M. V.-Ztg. mitgeteilte Statiſtik

aus? Das Blatt berichtet, daß von den 774 Vereinen mit 8611
Angeſtellten (in Wirklichkeit 9601. Red.), 3135 Verkäuferinnen
(3188 wirklich) und 15651 Lagerhaltern Löhne und Arbeits
zeiten bekannt gegeben werden. „Ueber die Arbeitszeit der
Lagerhalter liegen aus 5983 Vereinen Nachweiſe vor, davon
hatten 134 Vereine eine Arbeitszeit von 72 bis 96 Stunden.
Für die Lagehalter geht der Monatslohn in einem Verein unter
50 Mark herab und in 171 Vereinen ſchwankt der Monatslohn
der Lagerhalter zwiſchen 50 u. 99 Mark. Bei den Lagerhalerin-
nen geht der Monatslohn in 84 Vereinen unter 50 Mark herab,
in 79 Vereinen beträgt der Monatslohn 50 bis 74 Mark. Noch
ſchlechter ſind die eVrkäuferinnen geſtellt. Bei ihnen kommen in
7 Vereinen noch Monatslöhne unter 25 Mark vor, in 207 Ver-
einen ſchwankt der Lohn zwiſchen 25 und 49 Mark und in 118
Vereinen ſchwankt der Lohn zwiſchen 50 und 74 Mark. Auch
bei den Kontoriſten ſind noch Monatslöhne unter 50 Mark anzu
treffen und N Vereine zahlen den Kontoriſten Monatslöhne
zwiſchen 50 und 99 Mark. Weiter beträgt in 52 Vereinen der
Anfangslohn für die leitende Perſon noch nicht einmal 100 Mk.“
Jn tiefgründiger Weisheit bemerkt die M. V.-Ztg. weiter:
„Dieſe Statiſtik beſtätigt wieder die alte Erfahrung: Wo die
Sozialdemokraten Arbeitgeber ſind, iſt ihr Heißhunger nach
hohen Dividenden noch weit größer als bei der Mehrheit der
bürgerlichen Unternehmer. Unter den profitſüchtigen Unter-
nehmern ſtehen die ſozialdemokratiſchen jedenfalls in der erſten
Reihe.“ Die beiden Sätze ſind echte Weisheit eines Gewerk-
vereinsredakteurs und lohnen daher eine Kritik nicht.

Warum aber verſchweigt das Gewerkvereinsorgan die wei
teren Teile der Statiſtik, die bekannlich von Sozialdemokraten
ſelbft aufgenomen wurde? Man will den gläubigen Gewerk-
vereinlern vormachen, daß die Arbeitsverhältniſſe in den Kon
ſumvereinen durchweg ſo ſchlechte ſind! Dieſe Korrektur der
Wirklichkeit könnte durch die Mitteilung weiterer Zahlen aufge
deckt werden. Was brauchen die Leſer der M. V.Ztg. zu wiſſen,
daß 125 Lagerhalter in 15 Vereinen wöchentlich 54 Stunden, 340
in 71 Vereinen von 55 bis 60 Stunden und 711 in 248 Vereinen
61 bis 72 Stunden arbeitenl! Welchen Leſer der M. V.Ztg.

intereſſiert es, zu wiſſen, daß 403 Lagerhalter in 175 Vereinen

ein Anfangsgehalt von 100 bis 124 Mark erhalten, daß
ferner 315 in 59 Vereinen 125 bis 149 Mark, 106 in 16 Vereinen
150 bis 200 Mark und 5 in 4 Vereinen über 200 Mark verdienen.
375 Lagerhalter mit 72 und mehr Arbeitſtunden, 250 mit ge-
ringen Löhnen führt die M. V.Ztg. an, ihnen ſtehen 1176 bezw.
1292 in beſſeren Verhältniſſen gegenüberl 134 Lagerhalterinnen
erhalten in 79 Vereinen ein Anfangsgehalt von 50 bis 74
Mark, 114 in 50 Vereinen 75 bis 99 Mark, 18 in 8 Vereinen 100
bis 124 Mark, 4 in 4 Vereinen 125 bis 150 Mark, 2 Vereine
zahlen über 200 Mark. Unter 50 Mark erhalten 47 Lager
halterinnen. Die Arbeitszeit der Verkäuferinnen beträgt für
466 wöchentlich 40 bis 48 Stunden, 226 49 bis 55 Stunden, 594
56 bis 60 Stunden, 619 61 bis 65 Stunden. Nur eine kleine An
zahl hat eine unverhältnismäßig hohe Arbeitszeit. Die Löhne der
Verkäuferinnen betragen bei 18376 75 bis über 100 Mark, 1868
erhalten 50 bis 74 Mark, 854 iſt ein Anfangslohn von 50 bis 100
Mark zugeſichert.

Dieſe Zahlen mögen genügen, um zu beweiſen, in welch „ob
jektiver“ Weiſe ein Gewerkvereinsorgan berichtet. Es iſt ſelbſt
verſtändlich, daß auch wir ſtets für eine Beſſerſtellung der Ange
ſtellten gerade in den von Arbeitern geleiteten Betrieben ein-
treten werden. Dem Weißenfelſer Gewerkvereinsorgan aber

es am allerwenigſten zu, über die Sozialdemokraten als
rbeitgeber zu zetern. Die Herren Hirſche mögen ſich erſt ein

mal in ihren eigenen und dann in den Betrieben der ihnen
„freundlich“ geſinnten Unternehmer umſchauen. Sie werden
genug Stoff zu gen auen Statiſtiken finden.

Weißenfels, 13. April. (E. B) Der Streik der
Tapezierer dauert unverändert fort. Zu berichten iſt, daß
bei K. Wieſemann ein ehemaliger Kleinmeiſter aus Gera zu
arbeiten angefangen hat. Trotzdem ſteht der Streik nicht un
i und die Streikenden hoffen zuverſichtlich, daß die

nternehmer bald anderen Sinnes werden.

Teuchern, 13. April. (E. B.) Des Diebſtahls be
zich tigt hatte eine S Engel den Markthelfer des Konſum
vereins, Schmidt. Sie brachte die Anſchuldigung in einer
Generalverſammlung vor dort wurde die Aeußerung proto
kolliert. Gegen Schmidt wurde ein Strafverfahren anhängig
gemacht und er wurde am 11. Januar vom hieſigen Schöffen
gericht auch zu acht Tagen Gefängnis verurteilt. Am 8. April
wurde er von der Strafkammer Naumburg freigeſprochen. Die
Zeugin Engel wurde überhaupt nicht vernommen.

AmTeuchern, 13. April. (E. B.) Arbeiterriſikov.
Freitag vormittag geriet der Maſchiniſt Damm aus Dippels-
dorf in die Betriebsmaſchine der Dampfziegelei auf Grube
von Voß. Er wurde buchſtäblich in Stücke geriſſen. Der
Verunglückte hinterläßt Frau und vier Kinder.

Streckan, 13. April. (E. B.) Ortsrichter und Ein
wohner. Am letzten Märztage kam ein e evekee ach
hier und wollte auf einem kleinen Platze aufbauen. ie An
lieger proteſtierten dagegen aber Herr Ortsrichter Schlegel
wußte ſofort einen Ausweg. Einer Hausbeſitzerin gab er den

uten Rat, doch ihr Haus zu verkaufen, da brauche ſie auch
eine Steuern mehr zu zahlen. Am anderen Tage ging der

Schwiegerſohn der nochmals zum Ortsrichter
und legte ihm die Proteſtgründe dar. Half nichts. Als der
Mann erklärte, ſich dann weiter beſchweren zu wollen, meinte
dere Schlegel gelaſſen: „Da werden Sie auch kein Glück
aben. Beſchwerden an den Landrat kommen an mich zurück

und ich werde ſchon antworten! Das r wir auch,
daß Herr Schlegel ſchon antworten wird. Wie er antworten
wird, ſagt ja der erſte Satz ſeiner Ausführungen. Die
Wagen des Karuſſellbeſitzers ſtanden nahe an dem Hauſe der
ſich beſchwerenden Witwe. Herr Schlegel tat nichts zur Ei
ernung des Verkehrshinderniſſes. die Polizei ordnete
ie Fortſchaffung der Wagen an. rr Schlegel iſt unſeren

Leſern ſchon bekannt, er wird ſich durch ſeine Maßnahmen
r mehr die Sympathie ſämtlicher Gemeindemitglieder
erwerben.

Delitzſch, 13. April. (E. B.) Ein betrogener Betrüger.
Ein Arbeiter aus Delitzſch und ein bereits wegen Raubes und
Diebſtahls mit Gefängnis und auch Zuchthaus vorbeſtrafter
22 jähriger Fleiſcher von Bitterfeld ſchwindelten am Morgen
des 13. Dezember in Halle einem jungen Schloſſer auf dem
Markte ſein Fahrrad ab. Der Fleiſcher wollte für das Rad 60 M.ahlen; er beredete ſich mit ſeinem Delitzſcher Kumpan und
kührte den Schloſſer vor ein Haus, aus dem er die 60 Mk. zum
Bezahlen herausholen wollte. Der Schloſſer händigte dem
Betrüger gutmütig das Rad aus und wartete mit dem De
litzſcher vor dem Hauſe. Anſtatt aber das Geld zu brigen,
verſchwand der Fleiſcher, der in dem Hauſe gar nicht wohnte, mit
dem Rade durch einen zweiten Ausgang des Hauſes. Auf der
Delitzſcher Straße trafen ſich die beiden Gauner mit dem Rade
wieder, und als der Fleiſcher bei dem Fahren mit dem Vehikel
in einen Chauſſeegraben ſauſte, nahm ihm ſein gen e plötzehe de iel Sieereits abgeu und der Fleiſcher erhielt heute vom Halleſchen
Schöffengericht drei Monate Gefängnis.

Jena, 13. April. Der abgereiſte Bräutigam. Jn eine
fatale Situation geriet, wie das Volksblatt berichtet, amSonnabend eine Kochgeitegeſellſchaft. Der Bräutigam hatte

als flotter Junggeſelle beim zarten Geſchlecht manche Erobe
rungen gemacht und wurde eins der Verhältniſſe ſogar bis
in die jüngſten Tage hinein gehegt und 8 pflegt. obwohl der
weiteres mit der eigentlichen Braut kurz vor der Tür
tand. Das ſollte unangenehme Folgen zeitigen, da die zweite

Geliebte, eine temperamentvolle Dame, den jukandidaten einen großen Einfluß auszuüben erſten Das

wohlbegründeteswußte aber auch die Rivalin, die ein
Anrecht auf den Vielgeliebten beſaß, und wurde deshalb be
ſchloſſen, die Hochzeitsfeier ſelbſt auswärts abzuhalten, um
eventuellen Quertreibereien von anderer Seite aus dem Wege
zu gehen. So war der ges herangekommen; alleswar aufs beſte vorbereitet, der Schwiegervater hatte ſich's ein

e Stück Geld koſten laſſen und ſchien ein würdiges Ge
ingen der Vermählungsfeier ſelbſtverſtändlich. Die Hochzeits

geſellſchaft hatte ſich bereits vollzählig eingefunden wartete
vergebens; endlich traf die niederſchmetternde Nachricht ein,
daß der Herr Bräutigam ſeit Stunden in unbekannte Ferne
abgereiſt ſei! Die heimliche Geliebte hatte den jungen Mann
kurz vor dem verhängnisvollen „Ja“ noch einmal geſprochen
und die Umſtimmung bewirkt. Bis zur Stunde hat man keine
Ahnung, wohin ſich der Bräutigam gewandt.

-„JZ SVerantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.
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GHeilage zum Volksblatt.
Fr. 90.

Zu den Fandtagswahlen im Regierungs
bezirk Merſeburg.

Wie in acht Reichstagswahlkreiſe, ſo zerfällt der Reg.Bez.
Merſeburg auch in acht Landtagswahlkreiſe. Die Grenzen der
einzelnen Wahlkreiſe ſind für beide Wahlen die gleichen. Doch
während bei der Reichstagswahl jeder Kreis nur einen Ver
treter ins Parlament ſchickt, wählt jeder der acht Landtagswahl
le unſeres Regierungsbezirks zwei Abgeordnete in den Land

Die Zahl der W ähle r iſt bei der Landtagswahl nicht we
ſentlich geringer als bei der Reichstagswahl. 1908 fanden die

len zum Landtag nur etwa vier Monate nach denen zum
Ziteeras ſtatt. Es ergaben ſich da für die acht Kreiſe folgende

Wahlberechtigt waren
zum Reichstag zum Landtag

TorgauLiebenwerda 21 546Wittenberg-Schweinitz 20 975DelitzſchBitterfeld Eilenburg 27 768
Halle und Saalkreis 44 046beide Mansfelder Kreiſe 32 587SangerhauſenEckertsberga 23 229Merſeburg- Querfurt 28 471ZeitzWeißenfels- Naumburg 36 276

234 893
Wäre die bloße Zahl der Wahlberechtigten bei den Landtags
wahlen ausſchlaggebend, ſo würde demnach die bekannte Bezeich
De als elendeſtes aller Wahlſyſteme nicht berechtigt ſein. Doch
die lerzahl an ſich iſt eben bei den Landtagswahlen nicht
entſcheidend. Die Trennung der Wähler in drei Klaſſen, die
Forderung der öffentlichen Abſtimmung, der Umweg der in
direkten Wahl und alle die anderen ebenſo zahlreichen wie lieb-
lichen Eigentümlichkeiten des Wahlgeſetzes ſummieren ſich zu
einer Wirkung, die auch das ſchärfſte Schimpfwort gegen dieſes
Wahlſyſtem noch als zu mild erſcheinen laſſen. Was heim
tückiſcher Volksverrat und Roheit, was Lächerlichkeit und
Heuchelei nur irgend austüfteln können, das iſt als reaktionärer
Niederſchlag zu finden in den Vorſchriften für die Wahl des
preußiſchen Landtages. Kein Wunder, daß das „hohe Haus“
dem Gefäß entſpricht, in dem es deſtilliert worden iſt. Der
unbeſiegbare Widerwille, mit dem Jahrzehnte lang die ſonſt
wahlluſtigen Arbeiter den Landtagswahlen ferngeblieben ſind,
war lediglich der berechtigte Haß gegen ein ungerechtes
und ſinnloſes Wahlſyſtem. Die Wahlbeteiligung war des
halb auch früher eine lächerlich geringe. Während ſich
vor zehn Jahren, 1898, von den 240898 damals einge
tragenen Reichstagswählern des Regierungsbezirks Merſeburg
195 719 an der Abſtimmung beteiligten, machten im gleichen
Jahre bei der Landtagswahl von rund 216 000 Landtagswählern
nur etwa 13 500 vom Wahlrecht Gebrauch. Vor fünf Jahren
geſtaltete ſich zwar die Beteiligung in der dritten Klaſſe ſtärker,
weil die Sozialdemokratie die Wahlteilnahme beſchloſſen hatte;

doch trotzdem war der Prozentſatz der Wählenden noch recht küm
merlich, wie nachſtehende Zuſammenſtellung zeigte. Von den
oben angegebenen Wahlberechtigten ſtimmten 1908 ab:

Reichstag Landtag
TorgauLiebenwerda
WittenbergSchweinitz
Delitzſch Bitterfeld
Halle und Saalkreis
Mansfelder Kreiſe
Sangerhauſen-Eckertsberga
Merſeburg- Querfurt
Zeitz-Weißenfels- Naumburg

206 408

Die berüchtigte Drittelung der Wähler nach ihrem Geldſack
hatte das Ergebnis, daß zu den einzelnen Klaſſen gehörten:

I. Klaſſe II. Klaſſe III. Klaſſe
17 660TorgauLiebenwerda

WittenbergSchweinitz
Delitzſch Bitterfeld
Halle und Saalkreis
Mansfelder Kreiſe
Sangerh.Eckertsberga
Merſeburg- Querfurt
ZeitzWeißenfelsNaumb. 1060

6951

Die knapp 7000 Urwähler der erſten Klaſſe wählten eben-
ſoviele Wahlmänner wie die rund 24 000 Urwähler der zweiten
und die rund 203 800 der dritten Klaſſe.

Von ihrem Wahlrecht machten bei der vorigen Landtagswahl
Gebrauch:

I. Klaſſe II. Klaſſe III. Klaſſe
in TorgauLiebenwerda 2090 435 1077
in Wittenberg-Schweinitz 348 532 1557
in Delitzſch- Bitterfeld e 482 945 2 543
in Halle und Saalkreis 2033 10 786
in den Mansfelder Kreiſen 816 2 183
in Sangerhauſen-Eckertsberga 625 16282
in Merſeburg- Querfurt 845 4 158
in ZeitzWeißenfels Naumburg 1 106 5 107

Demnach betrug die Wahlbeteiligung in Prozenten der Wahl-
berechtigten jeder Klaſſe:vJtigten t I. Klaſſe II. Klaſſe III. Klaſſe

Proz. Proz.
14,7
20,8

30,
51,4
30,9

23,

in TorgauLiebenwerda
in WittenbergSchweinitz
in Delitzſch- Bitterfeld
in Halle und Saalkreis
in den Mansfelder Kreiſen
in Sangerhauſen-Eckertsberga

in Merſeburg- Querfurt 55,4 33,7in Zeitz-Weißenfels- Naumburg 654,7 31,
Man ſieht, die Arbeiter ſind nicht nur dadurch im Nachteil, daß
ihr Wahlrecht durchſchnittlich nur den dreißigſten Teil vom
Wahlrecht eines Erſtklaſſigen ausmacht, ſondern ſie verſchlech

r

e r

2

Halle a. S., Mittwoch den 15. April 1908.

tern noch ihre ohnehin geringen Wahlausſichten durch die
äußerſt ſchwache Wahlbeteiligung. Die wenigen Wähler dritter
Klaſſe, die in jedem Urwahlbezirk abgeſtimmt haben, ſind ab-
geſehen von den Orten, in denen ſich die Sozialdemokratie an
der Wahl beteiligte nur ſolche geweſen, die aus Neigung, auf
Kommando oder aus Gutmütigkeit für Wahlmänner ſtimmten,
die den Ortsgewaltigen angenehm waren. Es darf uns darum
nicht wundern, daß nur in der Stadt Halle 7 Wähler erſter
Klaſſe ſozialdemokratiſch gewählt haben; ſonſt iſt 1903 in keinem
Kreiſe des Regierungsbezirkes von einem Wähler erſter Klaſſe
eine ſozialdemokratiſche Stimme abgegeben worden.

Ein wenig beſſer, wenn auch bei weitem nicht gut, hat es in
der zweiten Klaſſe geſtanden. Es wurden in derſelben ſozial-
demokratiſche Stimmen abgegeben:

im Torgauer Kreiſe 2 neben 433 gegneriſchen),
im Wittenberger Kreiſe 76 6525
im Delitzſcher Kreiſe 0904
im Halleſchen Kreiſe 1027
im Sangerhäuſer Kreiſe. 11 6324
im Zeitzer Kreiſe 7 „1099

Merſeburg und Mansfeld wieſen in der zweiten Klaſſe keine
ſozialdemokratiſche Stimme auf.

Durchaus unbefriedigend war das Ergebnis für unſere Par-
tei auch in der dritten Klaſſe. Stellen wir die in jedem Wahl
kreiſe abgegebenen ſozialdemokratiſchen und bürgerlichen Reichs
tagswahlStimmen denen bei der Landtagswahl gegenüber, ſo
ergibt ſich für 1903 folgendes Bild:

Es ſtimmten
bei der

Reichstagwahl
ſozdem. bürgerl
5 027 22 266

bei der
Landtagsw.

ſozdem. bürg.
1621
2367
3 384
9 894
3 152
2 385

in TorgauLiebenwerda
in Wittenberg-Schweinitz 3137
in Delitzſch- Bitterfeld 10 482
in Halle u. Saalkreis 20 439
in d. Mansfelder Kreiſ. 9011
in Sangerh.-Eckertsberga. 5 842

in Merſeburg- Querfurt 8168 4 879in Zeitz-Weißf.-Naumb. 18 235 4 794
Dieſe Ziffern enthalten zwar in den bürgerlichen Stimmen

auch diejenigen die von Nichtarbeitern abgegeben worden ſind,
doch würde auch dann, wenn eine Trennung der Stimmen mög-
lich wäre, ſich ergeben, wie außerordentlich viele Arbeiter, die
bei der geheimen Reichstagswahl ſozialdemokratiſch wählen, bei
der öffentlichen Abſtimmung zur Landtagswahl einem Wahl
manne der bürgerlichen Parteien ihre Stimme gegeben haben.
Das muß natürlich ein Ende haben.

Die Zahl der von den Wählern zu wählenden Wahlmänner
verändert ſich bekanntlich von Wahl zu Wahl. Da im Wahlge-
ſetz vorgeſchrieben iſt, daß ein Urwahlbezirk nicht unter 750 und
nicht über 1749 Einwohner haben darf. Vor jeder Landtags
wahl muß deshalb den Ergebniſſen der vorausgegangenen all
gemeinen Volkszählung entſprechend, eine Neueinteilung der
Urwahlbezirke vorgenommen werden. Von den kleinen länd-
lichen Ortſchaften müſſen allemal foviele zu einem Urwahlbezirk
zuſammengelegt werden, bis zuſammen mindeſtens 750 Ein-
wohner herauskommen. Zählt der Urwahlbezirk 750-—999 Ein-
wohner, ſo ſind drei Wahlmänner zu wählen, von jeder Klaſſe
einer. Zählt der Urwahlbezirk 1000--1249 Einwohner, ſo ſind
vier Wahlmänner zu wählen, von der erſten und dritten Klaſſe
je einer, von der zweiten zwei. Zählt der Urwahlbezirk 1250
bis 1499 Einwohner, ſo wählt von den fünf zu wählenden Wahl
männern die erſte und dritte Klaſſe je zwei, die zweite Klaſſe
einen. Und zählt der Urwahlbezirk 1500--1749 Einwohner, ſo
wählt jede Klaſſe zwei Wahlmänner, zuſammen ſechs. Jn
größeren Städten werden der Einfachheit halber faſt nur Ur-
wahlbezirke vom größten zuläſſigen Umfange gebildet. Je nach
dem Wachstum der Bevölkerung eines Kreiſes nimmt die Zahl
der Wahlmänner von Wahl zu Wahl zu. Vor fünf Jahren
waren zu wählen:

in Torgau-Liebenwerda 404 Wahlmänner,
in Wittenberg-Schweinitz 374
in Delitzſch-Bitterfeld 500
in Halle und Saalkreis 839
in den Mansfelder Kreiſen 627
in Sangerhauſen-Eckertsberga 405
in Merſeburg- Querfurt 519
in Zeitz-Weißenfels- Naumburg 716

Bei der bevorſtehenden Landtagswahl werden ſich, entſpre-
chend der Volkszählung vom 1. Dezember 1905, etwa folgende
Wahlmänner nötig machen: Torgauer Kreis 430, Wittenberger
Kreis 302, Delitzſcher Kreis 527, Halle und Saalkreis 915, Mans-
felder Kreiſe 654, Sangerhäuſer Kreis 420, Merſeburger Kreis
536, Zeitzer Kreis 767. Ganz genau läßt ſich die Wahlmänner-
zahl vor Veröffentlichung der Urwahlbezirke um deswillen nicht
berechnen, weil ſtets ungedeckte Reſte bleiben; denn ein Wahl
bezirk von 760 Einwohnern wählt, wie ſchon geſagt, ebenſo drei
Wahlmänner wie ein Bezirk von 995 Einwohnern.

Worauf es diesmal ankommt, iſt die Erlangung einer mög
lichſt hohen Stimmenzahl an Urwählern und damit an Wahl
männern. Die faſt ſichere Vorausſicht, daß es trotzdem nicht
möglich ſein wird, ein Mandat für unſere Partei zu erringen,
darf keinen Wähler von der Teilnahme an der Wahl abhalten.
Durch die öffentliche Stimmenabgabe läßt ſich ſelbſtverſtändlich
erſt recht kein klaſſenbewußter Arbeiter mehr ſchrecken. Ein
Verſteckſpiel mit der politiſchen Ueberzeugung gibt es nicht mehr.
Und wäre das Verſteckſpiel noch möglich, ſo dürfte der Arbeiter
um des Prinzips willen davon keinen Gebrauch machen. An
jedem Ort müſſen ſich die Arbeiter darüber einigen, wen ſie als
Wahlmann aufſtellen wollen. Das muß ſelbſtverſtändlich ein
zuverläſſiger Parteigenoſſe ſein, damit er bei der Abgeordneten-
wahl, die vierzehn Tage nach der Wahl der Wahlmänner von
letzteren vorgenommen wird, nicht etwa umfällt.

Da in vielen ländlichen Ortſchaften manche unſerer Partei-
genoſſen der zweiten Klaſſe zugehören, muß es möglich ſein,
auch in dieſer Klaſſe ſozialdemokratiſche Wahlmänner durchzu-
bringen. Geſchieht das in weſentlichem Umfange, dann iſt mit
einer Zahl von ſozialdemokratiſchen Wahlmännern zu rechnen,

19. Jahrg.

in deren Hand unter Umſtänden die Entſcheidung liegt, die ſich
dann in praktiſche Erfolge umwerten ließe. Jedenfalls haben
die Kreisleitungen allerorten eine umſichtige und intenſive Ar-
beit zu entwickeln.

Halle und Saalkreis.
Halle a. S., 14. April.

Aus dem Stadtverordnetenſaale.
„O, rühre, rühre nicht daran!“ das iſt das Thema, über

welches geſtern in unſerem Stadtparlamente in bezug auf die
Machtbefugniſſe der Polizei alle möglichen Variationen ange-
ſtimmt wurden. Die ſkandalöſen Zuſtände auf dem Schlamm

„xreine“ Polizeiſache, das Droſchkenweſen „xreine“ Poli-
zeiſache et caetera in inſfinitum! „Reine“ Polizeiſachen ſind
aber für unſere loyalen Stadtväter tabu. Und dabei renom-
mieren die Herren mit dem Selbſtverwaltungsrechte, prunken
mit ihrem Bärgerſtolze und gehen mutig jedem Kongflikt in
Polizeifragen aus dem Wege. Mit ſolchen Bürgerhelden wird
Preußen- Deutſchland freilich bis in alle Ewigkeit der Polizei
ſtaat par excellence bleiben. Nein, Jhr ehrenwerten Herren,
zeigt einmal den feſten Willen und das nötige Rückgrat der
Polizei gegenüber, beanſprucht mit aller Energie für Euch das
Recht, bei der Polizei, die vom Gelde der ſteuerzahlenden
Einwohner unterhalten wird, ein Wörtlein mitreden zu kön-
nen, die bureaukratiſche Regierung wird dann ſchon andere
Saiten aufziehen. Wenn man aber, wie hier, gleich von vorn-
herein Kotau macht, dann wäre es ja eine horrende Torheit
von Polizei und Regierung, wenn ſie dieſe rückhaltloſe Aner
kennung ihrer Allmacht nicht auch gehörig ausnutzten. Frei-
lich iſt es ſchade um das Papier, auf dem dieſe Mahnung
niedergeſchrieben wird. Mit der Verteidigung der kommunalen
Selbſtverwaltung iſt es gerade wie mit den liberalen Jdealen
des Blockfreiſinns: Aller liberaler Phraſenſchwulſt kann nicht
darüber hinwegtäuſchen, daß der liberale Spiritus ſchon längſt
verflogen und nur das reaktionäre Phlegma zurückgeblieben
iſt. Uns Anhänger der materialiſtiſchen Geſchichte auffaſſung
wundert das ſchließlich auch nicht. Das Bürgertum hat die
drückendſten Feſſeln des ſeudalen Polizeiſtaates von ſich ge
worfen, ſoweit es von ihnen in ſeiner wirtſchaftlichen Ent-
wickelung gehemnt wurde. Die Courage, das feudale Joch
ganz von ſich zu werfen, hat es in Preußen nie gehabt. Und
jetzt braucht es die Polizei gegen die aufſtrebende Arbeiter
klaſſe, kein Wunder, daß in den Stadtparlamenten die bürger-
lichen Vertreter um „reine“ Polizeiſachen herumgehen wie die
Katze um den heißen Brei. Und daß die Beamten, die ins
Stadtverordneten-Kollegium hineingewählt worden ſind, ihren
lieben Brüdern im Polizeirocke nicht zu nahe treten wollen,
iſt bei dem Zuſammengehörigkeitsgefühl der Jünger des hei-
ligen Bureaukratius dem gewöhnlichen Untertanenvolke gegen
über ſchließlich auch begreiflich.

Von den beiden Polizeifragen, die in der geſtrigen Sißung
angeſchnitten wurden, zeigt die eine, die ſich auf die Zuſtände
auf dem Schlamm bezieht, wie hilflos die gegenwärtige Ge
ſellſchaft und deren allmächtige Dienerin, die Polizei dem ſo-
zialen Krebsſchaden der Proſtitution gegenüber iſt. An Ver-
fügungen, Strafmandaten uſw. wird gewiß nicht geſpart, aber
die ſchneidigſte Polizei wird mit der Proſtitution nicht fertig,
weil deren Wurzeln tief in die wirtſchaftliche und ſoziale
Struktur der heutigen Geſellſchaft hineinreichen. Die zweite
Frage, die Beſchwerde der Droſchkenkutſcher über allzu rigo-
roſes Vorgehen der Polizei, zeigt die Unzulänglichkeit rein
bureaukratiſch-polizeilicher Maßnahmen im hellſten Lichte. Es
iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß Leute, deren Beruf ausſchließ
lich auf der Straße ausgeübt wird, mit der Unzahl bureau-
kratiſcher Verordnungen und Verfügungen, mit denen in
Preußen Deutſchland von Polizei wegen Verkehr und öffentliches
Leben geregelt werden ſollen, in Konflikt geraten. Daß aber
ſolche Verfehlungen mit Vernichtung der Exiſtenz beſtraft wer
den, iſt eine Härte, die entſchieden gerügt werden muß. Auch
uns ſind ganz bewegliche Klagen über Beſtrafungen von
Droſchkenkutſchern zu Ohren gekommen. Die Petenten werden
aber aus dem Berichte über die geſtrige Sitzung erſehen, wie
harthörig die bürgerlichen Stadtverordneten gegen ihre Kla-
gen ſind und wie wenig Luſt ſie haben, das Vorgehen der
Polizei zu kritiſieren. Am ſchönſten zeigte ſich Herr von
Blume, der ſeinen Aerger über eine „wunderbare“ Nacht-
droſchkenfahrt den ganzen Stand entgelten laſſen wollte und
am heftigſten Kompetenzſchmerzen bekam.

Von allgemeinem Intereſſe waren in der geſtrigen Sitzung
auch die nur zu berechtigten Klagen über die Zuſtände auf
der Stadtbahn, die ſelbſt vom Herrn Bürgermeiſter v. Holly
anerkannt werden mußten. Ob es aber beſſer werden wird,
iſt eine andere Frage. Die acht neuen Wagen machen das
Kraut auch nicht fett. Auch hier liegen die Urſachen der Miß-
ſtände tiefer. Solange die Herren im Aufſichtsrat und die
Aktionäre der Stadtbahn auch eine bedeutende Rolle im kom
munalen Leben der Stadt ſpielen, ſolange die Stadt ſich
hütet, die elektriſchen Bahnen in eigene Regie zu überneh-
men, um dem Profitintereſſe des Privatkapitals nicht zu nahe
zu treten, ſolange werden auch Mißſtände auf der Straßen
bahn uſw. vorhanden ſein.

Freigeſprochen
wurde geſtern von dem Schöffengericht in Charlottenburg der
frühere Polizeikommiſſar Alfred Kriebel, jetziger Direktor
der Gartenbauanſtalt dort. Es handelte ſich u. a. um die pi-
kante Stiefelangelegenheit des Herrn v. Doſſow. Der Staats
anwalt, der im öffentlichen Jntereſſe klagte, hatte ſelbſt die Frei
ſprechung beantragt. Wir kommen auf die mißlungene Reini-
gung ſpäter noch einmal zurück.

Achtung, Bauarbeiter!
Die Sperre über das Baugeſchäft von Milkner in Diemitz

iſt aufgehoben, da Betreffender nunmehr die Löhne zahlt.
Die Verwaltung.
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2 kehrsſtörung. Vor dem Grundſtück Merſeburger-et 2 e W abend gegen 5 3 die Vorderachſe eines

1908 unentgeltlich

mit Maſchinen beladenen, der a Zimmermann Ko.,
AktGeſ., gehörigen Wagens. Da der Wagen auf den Schienen
lag und erſt mit Winden und Hebebäumen auf die Seite ge
chafft werden mußte, entſtand eine Betriebsſtörung der Elektrie Straßenbahn Halle Merſeburg und der Stadtbahn von

ungefähr Stunde.
Eingebrochen wurde am Sonnabend abend in eine Wohnung

des Hauſes Hirtenſtraße 7. Die Einbrecher erbrachen einen
Kleiderſchrank und erbeuteten 40--50 M. bar Geld, eine goldene
Damenuhr mit Kette und eine Korallenbroſche.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters. Mittwoch
geht Tiefland zum 3. Mal in Szene. Die Uraufführung
von Gouverneur und Müller am kommenden Donnerstag
dirigiert der Komponiſt, Herr Alfred Ernſt, ſelbſt. Freitagbleibt das Theater wegen des Karfreitags geſchloſſen. Sonn
abend wird zum letzten Male Goethes Egmont mit der Muſik
von Beethoven gegeben. Den Egmont ſpielt erſtmalig in Halle
Herr Gode. Die muſikaliſche Leitung hat Herr Kapellmeiſter
Ednard Mörike. Schülerkarten à 1.10 Mk. ſind an der Tages
und Abendkaſſe erhältlich.

Der Ring des Nibelungen im Stadttheater.
ie Direktion bereitet eine geſchloſſene Aufführung des
ings von Richard Wagner vor. r r 27.,28., 30. April und 2. Mai. Als Gäſte ſind bis jetzt gewonnen

die kgl. Kammerſängerin Frau SengerBettaque und die Kam-
merſänger Dr. Brieſemeiſter Berlin und Breuer Wien.
lbonnementskarten zu ermäßigten Preiſen für alle vier Vor
tellungen ſind bereits ab Mittwoch vormittag auf beſtimmte

Plätze erhältlich.
Aus dem Burean des Walhalla Theaters. Das

gegenwärtige Programm gelangt am Mittwoch, den 15. d. Mts.,
unwiderruflich zur letztmaligen Anffütrmg, ebenſo das Fivo
o cioeſ Thea Cabaret, welches am Montag großen Beifall
fand. Die goldenen Jungfrauen gaſtieren noch Dienstag und
Mittwoch und haben dann am Donnerstag ihr Abſchieds
beneſfiz. Sie werden an den letzten Abenden noch einige neue
Akte zur Darſtellung bringen.

e

Nietleben, 12. April. (E. B.) Lattcherſtreiche. Jn der
letzten Nacht vom Sonnabend zum e gegen 2 Uhr zogen
vier junge Burſchen brüllend und ſkandalierend die Halle che

traße lang den h hinauf. Allem Anſchein nach
atten dieſe Flegel in Halle irgendwo zu tief ins Glas geguckt.
ach Art der „goldenen Jugend“ glaubten dieſe m

ich auch einmal einen Studentenulk leiſten zu können. it
r Beile oder Mauerſtein zertrümmerten ſie die an den
Vorgärten der Bergſchänke und der nächſten Häuſer angebrach
ten Lattenſtakete. Es iſt bereits das drittemal, daß im Laufe
des letzten Winterhalbjahres ein derartgier Unfug verübt wurde.

diesmal ſind einige der nächtlichen Ruheſtörer erkannt. Die
Sache wird ein gerichtliches Nachſpiel haben.

r ohne die Miete zu iſtvorige Woche der Geſchirrführer Franz Bart. Bart hatte am
1. April keine Miete bezahlt, auch hat er am 1. Januar die Woh
nung nicht gekündigt. Stillſchweigend hatte er ſich nach Zöberitz
oder Rabatz zu einem Landwirt verdungen. Am Mittwoch, den
8. April kam plötzlich ein Geſchirr, die Möbel wurden aufgeladen
und Bart wollte ohne Miete zu zahlen abrücken. Barts Haus
wirt, Franz Schmidt, Kröllwitzerſtraße 17, war frühmorgens
ahnungslos zur Arbeit gegangen, infolgedeſſen rief FrauSchmidt den Ortsſchulzen zu Sufe. Da ergriff Bart ein Beil
und drohte jeden, der ſich an ſeiner Wirtſchaft vergreife, nieder
zuſchlagen. Darauf entfernte ſich der Ortsſchulze. Frau
Schmidt aber verſchloß die Tür der Bartſchen Wohnung, und
Bart mußte ſeinen Kleiderſchrank zurücklaſſen. Dann ſtie
Bart von außen durch ein Fenſter und wollte den Kleiderſchran
durchs Fenſter fortſchaffen, das gelang ihm aber nicht. Mittler
weile hatte Frau Schmidt mehrere von Barts Gegenſtänden in
ihrer Scheune verſchloſſen. Bart aber ging durch Schmidts
Garten, erbrach die hintere Scheunentür und verſchwand mit
ſeinen Sachen. Er ſpäter, als Frau Schmidt in die Scheune
kam, bemerkte ſie den Einbruch.

Aus den Hachbarkreiſen.
Wittenberg, 13. April. Angeſchwemmt. Bei Elſter

wurde am Freitag die Leiche einer etwa 20jährigen weiblichen
Perſon gelandet. Die Leiche hat nur wenige Tage im Waſ-
ſer gelegen.

Braunſchweig, 13. April. Ent ſetzliche Urteile.
Der Schmiedelehrling Stümpell aus Gittelde hat dem Gaſt
wirt Gieſecke mit einem Holzſtück eine Fenſterſcheibe eingewor-
fen und wurde deshalb wegen Sachbeſchadigung zur Anzeige
gebracht. Jn der Gerichtsverhandlung erklärte Stümpell, ſo
wie der Tiſchlerlehrling Karl Geißler und der Böttcherlehr-
ling Rudolf Müller, letztere beiden entgegen ihrer früheren
Ausſage und unter ihrem Eide, daß Stümpell nur aus Ver-
ſehen mit einem Schneeball in das Fenſter geworfen habe.
Damit haben die beiden Zeugen einen Meineid geleiſtet.
Stümpell und Geißler ſollen den Müller zum Meineide ver-
leitet haben, weshalb Anklage erhoben wurde. Die Zweite
Strafkammer verurteilte Stümpell und Geißler zu einem
Jahre und drei Monaten (1l) und Müller wegen Meineids
zu vier Monaten Gefängnis! Außerdem wurde gegen die
Verurteilten auf dauernde Eidesunfähigkfeit erkannt.
Die Verurteilten, die noch nicht 18 Jahre alt ſind, hat
man damit dauernd aus der Reihe der ehrlichen Menſchen ge
ſtrichen. Wir möchten wiſſen, worin ſich unſere Zeit von der
der Barbarei unterſcheidet, wenn es möglich iſt, wegen eines
Jugendſtreiches ſolche Urteile zu fällen. Die Verurteilten,
die erſt Menſchen werden wollen, werder relleicht anſtändi

gere und nützlichere Mitglieder der menyunichen Geſellſchaft,
wie mancher der „beſſeren“ Geſellſchaft angehörende Herr, der
es verſteht, mit ſeinen Handlungen ſcharf an den Grenzen
des Zuchthauſes vorbeizukomn.en und die ihres Reichtums
wegen in der bürgerlichen Geſellſchaft doch hoch geachtet wer

u d i h e Perwut nd wie erwachen Kegſonen

zwar ſehr abänderung ein
dern wird man es ſo leicht nicht, weil die Kinder der Re

von den barbariſchen Beſtimmungen getroffen

Aus den Gemeinden.
Artern. Jn der Stadtverordnetanſigung am 6. April ſtand

die Errich einer Freibank nochmals zur Beratung. Dem
Magiſtratsankrag wurde mit einer Aenderung des da ge

mmt. Dem Antrage des Kaufmanns Kellner rn la
r Anerkennun r wurde nicht ehwurde die ng einer Treppe r Kellner. Für Beleuch-

tung wurde ein 9 trag von 2850 Mark ausgeworfen.
Sämtliche ampen bis auf i Markt und rarckZlas kommen in Wegfall. Na r Bahn z ſollen kün 81

mpen a 25 Herzen brennen. Nachtlampen brennen bis 11 Uhr,
Richtlampen bis früh. Alle Straßen erhalten neue Lamven.
Hierauf geheime Sitzung. (8. 4.) H.

Volks wirtſchaftliches.
Zum Konzentrationsprozeß in der chemiſchen Jnduſtrie. Die

zwei Großmächte in der chemiſchen Jnduſtrie, die beiden Jnter-
eſſengemeinſchaften, von denen die eine die badiſche Anilin und
Sodafabrik, die Elberfelder Farbenfabriken und die Anilinfabrik
Treptow umfaßt, während der andern die Höchſter Farbwerke
und die chemiſchen Fabriken Leopold Caſſella angehören, ſind
unausgeſetzt bemüht, ihre heute ſchon befeſtigte Herrſchaft zu
einer unumſchränkten Monopolgewalt auszugeſtalten. Die erſte
Gruppe erwarb Ende vorigen Jahres bekanntlich eine eigene
Kohlenzeche, beſchloß in Norwegen die Errichtung von zwei
Fabriken zur Erzeugung von Salpeter und errichtete infolge der
neuen engl. Patentgeſetzgebung auf engliſchem Boden ein um
fangreiches Unternehmen, um der Gründung der Konkurrenz-
fabriken in dieſem Lande zu begegnen. Die zweite Gruppe
Höchſter Farbwerke Caſſella bleibt in den Ausnahmebe-
ſtrebungen nicht zurück, die Höchſter Werke kündigen eine Kapi-
talserhöhung um 1014 Millionen Mark an, wodurch das Aktien-
kapital der Geſellſchaft auf 86 Millionen Mark gebracht wird.
Damit erreicht das Kapital der Höchſter Farbwerke die Höhe des
Kapitals der badiſchen Anilinfabrik und der Elberfelder Far
benfabriken, die zu Kapitalerhöhungen von je 15 Millionen
Mark geſchritten waren. Ein Teil des neuen Kapitals der
Höchſter Werke dient zur Uebernahme der Aktiengeſellſchaft Kalle
u. Ko. in Biebrich. Dieſe dem Konzern neu zugefügte Geſell
ſchaft beſitzt Zweigſtellen in Leipzig und Warſchau. Den Aktio
nären der Höchſter Farbwerke, die für das Jahr 1907, wie für
das Vorjahr, eine Dividende von 80 Prozent erhalten, erwächſt
aus der Kapitalerhöhung ein ſehr anſehnlicher Sondergewinn,
da ihnen auf je drei alte Aktien eine neue zum Kurſe von 150
Prozent angeboten wird. Die Aktien der Höchſter Farbwerke no
tieren zurzeit zirka 470 Prozent. Die Pläne der großen chemi
ſchen Unternehmungen ſind mit dieſen Maßnahmen noch lange
nicht zum Abſchluß gelangt, die Börſe flüſtert ſchon ſeit vorigen
Sommer von weit größeren Projekten. So trat bereits vor
längerer Zeit mit ziemlicher Beſtimmtheit das Gerücht auf, daß
die bisher durch Jntereſſengemeinſchaft verbundenen Werke zu
einer Fuſion ſchreiten wollen.

Gewerkſchaftliches.
Lohnbewegungen und Streiks. Beim Bau der Mufſikfeſthalle

in Görlitz ſtreiken ſeit 1. April die Stukkateure, wodurch
die Fertigſtellung ſich verzögert. Von der Ausſperrung der
zum Malerverband gehörenden Maler und Weißbinder werden
in Frankfurt a. M. 1400 Gehilfen betroffen. Die Por
zellanfabrik Noak u. Burk in Neuhaus (Thüringen)
hat ſämtlichen Arbeitern gekündigt, weil dieſe eine Lohnkürzung
von 10 Prozent ablehnten. Die Verhandlungen im Dres
dener Baugewerbe, die vor dem Gewerbegericht vor ſich
gingen, haben zu einem Schiedsſpruch geführt, den die Arbeit-
geber angenommen haben. Die Arbeitnehmer haben ſich die Zu
ſtimmüng vorbehalten. Die Mannheimer und Ludwigshafe
ner Vereinigungen der Maler, und Tünchermeiſter haben heute
diejenigen Arbeiter, die den freien Gewerkſchaften angehören,
ausgeſperrt. Eine Verſammlung von Vertretern des Bau
gewerbes, von Jnnungen, Vereinen, Betrieben uſw. in
Hamburg nahm Kenntnis von dem Anfang April wegen Lohn-
ſtreitigkeiten ausgebrochenen Ausſtand der Steinmetzen und
Marmorarbeiter und ſtellt noch für die Zeit vor dem
1. Mai die allgemeine Stillegung der Baubetriebe in Ausſicht.

Jn Friedberg und Bad Nauheim ſind die Weber
ausſtändig. Die Bauarbeiterausſperrung in Gu-
ben dauert jetzt bereits drei Monate. Einer der Arbeitgeber
hat jetzt die Arbeit wieder aufgenommen, indem er mit den Or
ganiſationen Maurer und Zimmerleute) vereinbarte, vor
läufig unterden Beſtimmungen des alten Tarifs weiterzuarbei
ten. Der Verband der Gärtner des Seinedepartements
hat den allgemeinen Ausſtand beſchloſſen. Die Gasarbeiter in
Rio de Janeiro ſind in den Ausſtand getreten. Die Stadt iſt
ohne Beleuchtung. Eine zwiſchen den Küſtendampferlinien
und den Vertretern in Sydney vereinbarte Verſtändigung iſt
von den Maſchiniſten, Seeleuten und Schauerleuten in Sydney
und Neucaſtle angenommen, von den Schiffsoffizieren aber ver
worfen worden. Jnfolgedeſſen iſt die Fortdauer des Ausſtandes
vorauszuſehen, der ſich vielleicht auf die übrige Schiffahrt aus
dehnen wird, falls eine Einigung abermals mißlingt.

Aus dem Keiche,.
Berlin. Selbſtmord eines Knaben. Ein vier-

zehnjähriger Gymnaſiaſt erhängte ſich in der Wohnung ſeiner
Eltern. otive unbekannt.

Die Leiche desDer Mord im Tiergarten.Ermordeten iſt, wie wir ſchon geſtern meldeten, rekognosziertworden. J e Polizeibeamte in einem gehe
Hauſe der Amalienſtraße Blutſpuren entdeckt. Der Ermordete
war ſchon mehrmals auf Tage hinaus ſeiner Lehrſtelle fern
en ſo daß auch beim letzten Male niemand an eine

nzeige dachte. Der Vater des Toten konnte ſich infolge
ſeiner Arbeit wenig um ſeinen Sohn kümmern.

Hamburg. Mauereinſturz. Jn der Prommeltſtraße
ſtürzte die Giebelwand eines ch geräumten Hauſes ein.
Eine ältere Frau wurde verſchüttet und erlitt ſchwere Ver
letzungen.

rankfurt. Eine harte e Der J rSchmidt in Friedberg tötete einen ihn angreifenden Arbeiter

er n
fo en 443 J

werden

Gasv 13iſt une. ihre Vohnr e Witwe n vierDie 19jährige Tochter iſt tot, die
übrigen konnten noch gerettet en.
Zeulenroda. Ausſchreitungen Streikender? Die

bürgerliche Preſſe meldet, daß beim Form and in der
S Homberg u. u c itens arg
n worden, ein anderer durch Meſſerſtiche e t.

terh Seht ehe ihr gefe r
Duisburg. Eine Ordnungsſtütz e. Der frühere Stadtrentmeiſter Rumpf aus Sberhaufen Arre wegen Unterſchla

amtlicher und Ur chung einem JahrJe Monaten Gefängnis verurteilt. u
Hi g. Eine Beſtie. Der Arbeiter Hatzel wurde

v eri en vor Körperverletzun ſechsJahren Zuch h et ſeinen Sie Sawie
Jerdeter in ſeinen mit ſchweren Nageln beſchlagenen Schuhen

zu Tode getreten!

Vermiſchtes.
Ein großer Brand hat die Stadt Boſt on (Maſſachuſetts)zeimgeſudt irka 250 Häuſer, verſchiedene öffentliche Gebäude,

Banken und Kirchen ſind vernichtet. 400 Perſonen ſind verletzt,
egen 100 werden vermißt. Der Schaden wird auf zehn Milenen Dollars geſchätzt. 80 000 Menſchen ſind obdachlos.

Vom Blitz getötet wurde in einer Kapelle bei Graz ein
Mädchen. Neun weitere Perſonen wurden betäubt. Die Ge-
z paft hatte vor dem Gewitter Zuflucht in der Kapelle ge

Gerichtsſaal.

3chöffengericht.
Halle, 18. April.

Teure ärztliche Hilfeleiſtung. Ein wegen Ge-
werbevergehens vorbeſtrafter Homöopath von hier wurde im
Auguſt des Jahres 1906 zu einer Arbeiterfrau nach Radewell
erufen, um ärztliche Sie zu leiſten. Andere Frauen hatten
er kranken Frau erzählt, der Homöopath, ein früherer Ar

beiter, ſpäterer Verſicherungsagent, „wiſſe etwas“, er brauchte
jahrein, jahraus keinen Arzt und ſeine Kinder liefen mit roten

acken herum. Der Homöopath kam, verordnete der Frau für
70 Pf. Medizin zum Einnehmen, für 1,10 Mark Spülwaſſer,
verfuhr 40 Pf. auf der elektriſchen Bahn und nahm für ſeine
Hilfeleiſtung ein Honorar von 6 Mark. Er hatte alſo bei ſei
ner Bemühung inkluſive Zeitverſäumnis nur 80 Pf. verdient.
Nach jener Kur wurde aber die behandelte Fest J we krank;

ieß einen Arzt aus e rufen, der erheblich Fieber feſt
ellte und ermittelte, daß der nun mit einem unſauberen
nſtrument operiert hatte. Nachdem die Frau ein ſechswöchent

iches Krankenlager durchgemacht hatte, machte ſie, angeregt
durch den Arzt Schadenerſatzanſprüche gegen den Homöopathen
eltend. Letzterer erklärte ſich auch tatſächlich bereit, der geſchädigten Frau 80 Mark zu zahlen. Am Sonnabend hatte die

Sache nun für den Homöo n ein Nachſpiel weger fahr
läſſiger Körperverletzung und Gewerbevergehens. r An
eklagte beſtritt, gewerbsmäßig u haben und verſuge auch zu beſtreiten, daß er fahr t gehandelt habe. Dann
egte er dar, daß er bei ſeiner Hilfeleiſtung nur ſehr wenig

verdient habe rau der Erpreſſung mitdem Hinweiſe, ſie habe ſittlich ni einwandsfrei gehandelt.
Ein nicht desinfiziertes Jnſtrument habe er nicht benutzt, alſo
könne er auch keine Jnfektion verſchuldet haben. Vielleicht ſei
die Jnfektion durch die Unſauberkeit der S hervorgerufen
worden. Die Frau und der als Sachverſtändige vernommene
Arzt bekundeten aber das Gegenteil und ſagten ſehr belaſtend
ür den Angeklagten aus. Der Amtsanwalt bezeichnete das

des Angeklagten, der der Frau zu einem ſechswöchent
lichen Krankenlager verhalf, als ein gemeingefährliches Trei-
ben und beantragte eine Gefängnisſtrafe von em Monat.
Der Verteidiger meinte, die Sache liege nicht ſo ſchlimm, denn
der Angeklagte habe die Heilkunſt nicht gewerbsmäßig ausge
übt ſondern bei dem gexingen Vorteil mehr im rreſe der
leidenden Menſchheit gehandelt. Die Strafmandate, die er
wegen Kurpfuſcherei erhalten habe, dürfte man bei dem vor
liegenden m berückſichtigen. Der ſtehe nun
einmal auf dem nicht zu billigenden Standpunkt, daß die Aerzteüberflüſſig ſeien; er ſagt ſich vor r von Jahren habe

e Uebrigens ſtehe

und beſchuldigte die

man auch keine m
ihn hervorgerufen wordennicht e die Jnfektion Triſt. ericht war anderer Anſicht und verurteilte den

reren wegen fahrläſſiger Körperverletzung zu 150 Mark
ſtrafe ev. 30 Tagen Gefängnis. Daß der Angeklagte ge

werbsmäßig gehandelt habe, gehe daraus hervor daß er ſeinen
I 3nnterhar teilweiſe aus dem Homöopathiegewerbe be

2

Hinter ngegen einen 31jährigen Tapezierer, Familienvater von 4 Kin
ern. Der närriſche Menſch hatte am 4. März auf der Straße

eine junge hübſche Lehrerin küſſen wollen und dann ütige Handlungen begangen. Die Beläſtigte u den ürho d

em zurück. Er wurde wegen Erregung öffentlichen Aerger

er hatte
niſſes zu zwei Wochen Gefängnis verurteilt.

Aus Spaß wird Ernſt. Ein 2öjähriger Schin einer Nacht, als er etwas angetrunken r auſe ſei
nem Logiskollegen, einem Eiſenbreher wiederholt die Bettdecke

Schlaf Geſtörte verbat ſich dies und

enen Türen wurde verhandelt ge

a Schloſf ltehi ine Ohrfei D hrfeiab dem Schloſſer ſchließlich eine Ohrfeige. Der eFahm rn e e chlug damit ſeinen e
z Kopf. r Schloſſer muß für ſeine 15 be
zahlen.

Wegen Bereitung eines Verkehrshinderniſ-
ſe s auf der Pfännerhöhe zur Mitta zit müſſen ein Maurerund ein Arbeiter 6 bezw. 2 Mark b 9 en. Sie ſollen mit noch
einem Arbeiter auf dem Trottoir geſtanden i rt eine halbe

Stunde lang unterhalten haben und der Aufforderung eines
Poligiſten, wegzugehen, nicht gefolgt ſein.

Versammlungsberichte.
Kupferſchmiede, Halle. Am 4. April hielten die Kupferſchmiede

er z geh Srégit dec a ab. Der auf
i e üßte die fünf Junggeſellen, we ur Auf-nahme in unſeren Verband Weh atten u J e ihnen
den Nutzen und Wert unſerer Organiſation klar. Nahhdem der

Delegierte von der Bezirkskonferenz r a deburg Bericht er
rſtattet hatte, ging man zum u esordnung, dem5 Lohntarif ger r den ſchien Verbalfni enausgearbeiteten

entſprechend ausgearbeitete Lohntarif wurde von der Ver
ſammlung genehmigt. Die Debatte über Annahme des Tarifs

daß vorläufig von der n e enund bis zu einer beſſeren Geſchäftskonjfunktur zurückzuſt ei.
Folgende Reſolution wurde einſtimmig angenommen

a e en ntarif einve en, er eZeitpunkt für noch nicht geignet, denſelben n S

Eduard Graf, e Bettfedern, Betten a Marktplatz
Versand nach ausserhalbd. Verpackung froi, Fernsprecher 2852.



ſche dahlreig befugt Verſanenug a

r Jn derwurde von ten
t
Maße an
e

an e en wird. a n er a tigerJe eſen Purnt ſtellte Genoſſe Wenti den nie
die Maifeier in folgender Weiſe Die Genoſſen tref

it ili i 9Beeammlung ſtattfinden, ne g neah eine
erſammlung abgehalten werden. Dieſer Antrag wurde ein

mm h Es m natürlich nunmehr Pflicht aller
we tsmitglieder ſein, bis zum 1, Mai für die Maifeier

kräftig zu agitieren. Hierauf gab Genoſſe K. Schröder den Be
richt der Bi n r Die Vorarbeiten ſind nunmehr
oweit gedi das in a grit eine gemeinſchaftliche

Bibliothek für eherra geſchaffen iſt. Die Holzarbeiter haben
ihre ganze Bibliothek nunmehr dem Gewerkſchaftskartell zur

zrfügung e Die Kommiſſion 43 zu einem Bibliothek
Fra von drei Tiſchlermeiſtern die Koſtenanſchläge eingeholt,
zie Kommiſſion wird nunmehr beauftragt, den Schrank ſofort

anfertigen zu laſſen, damit die Einrichtung der Bibliothek ſo
bald als möglich geſchehen kann. Den Bericht der Vergnügungs
kommiſſion gab Genoſſe Winkler. Auch dieſe hat die Vorarbei
ten zu dem Unterhaltungsabend am zweiten Oſterfeiertag in
die Hand genommen, hierzu entſpann ſich noch eine kleine De
batte. Von einigen Gewerkſchaften wurde W erſtattet über
die gegenwärtige Situation der einzelnen Branchen. Die Mau-
re teilten mit, daß ſie auch in dieſm gar an ihre Unterneh-
mer 1 7 tellt haben. Doch ſind die Unterhandlungen

ierüber noch nicht erledigt, und wollen die Maurer, ſobald die
er handlungen S unden haben, dem Kartell Mitteilung

machen. Die Fabrikarbeiter fordern die Maurer f. auf den
r P mit z ſorgen, daß die betreffenden Hilfsarbeiter,
welche dort beſchäftigt werden, auch gewerkſchaftlich organiſiert
ſeien. Dies wurde von den Maurern auch zugeſagt Ferner
berichteten die Holzarbeiter, daß durch das Anfertigen von
Geſchoßkörben in Purtberg dieſe Kollegen ſich in einer günſtigen

e es g ungen iſt, für den Verband eine an
ſehnliche Anzahl neuer Kollegen zu gewinnen. Von den übrigen
Gewerkſchaften war nichts Weſentliches zu berichten. Jm Ver
ſchiedenen wurden noch einige Anregungen gegeben, hierauf
wurde die gut verlas ehe Sitzung geſchloſſen. Anweſend 11 De-
legierte, entſchuldigt fehlten Fabrikarbeiter 1, Zigarrenmacher 1,
Glasmacher 1 und Maurer 2. (9. 4.) E. W.

Gewerkſchaftskartell wig Jn der Sitzung am 5. d. M.
wurde die Abrechnung vom letzten Gewerkſchaflsfeſt vorgelegt
und der Abſchluß als guter bezeichnet. Unter Punkt 2 wurde
die Eröffnung der r lange geplanten Bibliothek vorgenom
men und beſchloſſen, die Ausgabe der Bücher jeden Sonntag
von 10--12 Uhr vorm. beim Vorſitzenden der Maſchiniſten und
Heizer, Genoſſen Fritz Bieback, erfolgen u Die Bedingun
en ſind daſelbſt einzuſehen. Nachdem noch einige Anträge er

daß wegen der Maifeier noch
Zeit ſtattfinden ſoll, wurper die

edigt und bekannt gegeben waren,
eine Sitzung in allernächſter
Sitzung geſchloſſen. (9. 4.)

Gewerkſchaftskartell Bitterfeld. Jn der Sitzung am 2. 4.
wurde der Kaſſenbericht vom 1. Ouartal bis zur nächſten
Sitzung Als Delegierter gpr Begzirkskonferenz
i edlinburg wurde Gen. Jllgen gewählt. Um mehr Wiſſen
und Bildung unter die Gewerkſchaftler zu bringen wurde be
ſal en, die vorhandenen 40 Bücher ei en und einen Kata

erſtellen zu laſſen. Das L eine Kommiſſion zu
regeln. die Maifeierfrage n geſtreift war, zogman noch in Erwägung, e mlungen gegen das
Reichsvereinsgeſetz und die Krankenkaſſennovelle 43 veranſtal
ten. Ebenfalls wurde beſchloſſen, fozialpolitiſche Kurſe zu ver
anſtalten. Hierauf kleinere (9. 4.) O.

Sozialdemokratiſcher Verein Merſeburg. Jn der Sitzung
vom 2. April 1908 wurde Genoſſe Franke zum Schriftführer
gewählt. en wurde die eier in dieſem Jahre im

tattfinden. Es folgten Die Weg

n wurde Genoſſe Dietzel als Reviſor gewählt. Füras ausſcheid
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Anw. e e7 e ne M W
77

merſtant ur nächſten ſten Sibung einen andern Genoſſen
J

noſſen R. Julich und Kehrer porkubeſagen ſind. (8. 4.) F.

ame kenkaſſe für den Kreis Liebenwerdaz3 ken re Lokale zu Liebenwerda ihre
lverſammlung ab. In den Vorſtand wurden gewählt

r die e 1908 und 1 von den Arbeitnehmern Ernſt
inkler und Guſt. Klabe, Mühlberg; Rich. ca Kotzſchka,Guſtav Kirchner und Paul e Elſterwerda; Max Velker,

Wainsdorf Herm. Richter, NeuDobra und Hugo Fuchs, Klein
kmehlen. Von den Arbeitgebern die Ffrren Winter, Elſter-
werda; Re Liebermann und Ho hern aus Ortrand.ch,Ueber pueeh Bewilligung von Aerztehonorar entſpann ſich

eine längere Debatte der Vorſtand unkterbreitete der Verſamm-lung einen Antrag den Aerzten die Summe von 500 Mk. zu
bewilligen, da die enver u nicht ſo geſtellt ſeien, eine
größere e willigen. Vom Vorſtand wurde daraufzu

pggpieſen daß ſich die Mitgliederzahl auch bis jetzt er
blich vermehrt habe, dem entſprechend hätten die Aerzte da

durch mehr zu beſorgen. Ferner wäre zu betrachten, durch
die Nichtbewilligung die Aerzte mit Streik drohen könnten,
denn die Herren Aerzte hätten ſich gut organiſiert. Dieſer An
icht wurde. noch von einigen Rednern zugeſtimmt. Von anderen

ednern wurde empfohlen, gleich noch einen weiteren Arzt an
zuſtellen. Ferner wurden noch einige Beſchwerden hierbei
gegen die Aerzte vor ebracht, welche oftmals die Kranken nicht
in dem Maße behandeln, wie es oftmals wünſchenswert ſei.
Der Vorſtand ſagte auch zu, die Aerzte hierauf aufmerkſam
u machen. Der Antrag wurde ſodann angenommen. Die

eralver ſammlung war von 104 Arbeitnehmern und nur
von ganzen 10 Arbeitgebern beſucht. Die Herren Arbeitgeber
ſtr nicht viel Jntereſſe für die Krankenkaſſe zu haben,
onſt würden ſie zahlreicher erſchienen ſein. (8. 4.) W.

Brieſkaſten der Redaktion.
E. M., Schildau. Sie ſcheinen noch eine alte Ausgabe

P. zu beſitzen. Jetzt verzeichnet S 100 auch einen Ab-
nitt u.

Versammlungs-Anzeiger.
n vorliegender Nummer werden folgende Verſammlungen

bekannt gegeben:
Halle: Arbeiter-Bildungsverein, Frauenvortrag, Sonntag,

10. Mai.Mitglieder Verſammlung,
Montag, 18. Mai.

Zeitz: Volksverſammlung, Sonnabend, 18. April.

Büchermarkt.
Von der „Neuen Zeit“ (Stuttgart, Paul Singer) iſt ſoeben

das 28. Heft des 26. Jahrganges erſchienen. Aus dem Jnhalt
des Heftes heben wir hie Die Bedingungen des erneuten
Aufſchwungs der ruſſiſchen Revolution. on Th. Dahn.
(Schluß.) Die Agrarfrage in Ungarn. Von E. Sz. (Buda-
eſt). Frank Wedekind. Von N. Trotzky. Agrariſches

brecht. Von E. Thomaſer. Literariſche Rundſchau. Zeit
ſchriftenſchau.

Parvus, Das Proletariat und die kapitaliſtiſche Produktion
Die Buchhandlung Vorwärts gibt, wie unſeren Leſern be

kannt iſt, unter dem gemeinſamen Titel „Der Klaſſenkampf des
Proletariats“ eine Serie aufklärender Broſchüren über Ziele
und Entwicklungstendengen der Sozialdemokratie und der Ge
werkſchaften heraus, verfaßt von Genoſſen x Die erſte
Broſchüre „Der gewerk r Kampf“ fand in Arbeiter
kreiſen eine überaus günſtige Aufnahme. Sie iſt bereits in
zweiter Auflage e Die jetzt vorliegende, oben ange
a zweite Broſchüre behandelt die wirtſchaftliche Klaſſene n des Proletariats. Der Preis für das zweite Heft be

trägt 80 Pfg. Es iſt in jeder Parteibuchhandlung zu habenS Verlage der Buchhandlung Vorwärts, Berlin SW. 68,
erſchien ſoeben: Das Submiſſionsweſen. Von Fritz Paeplow.
Eine Darſtellung des heutigen Submiſſionsweſens und ſeiner
Auswüchſe. Der Preis d Heftes beträgt 1 Mk. Die Agi-
tationsausgabe koſtet 40 P ig Zu beziehen durch alle Partei
buchhandlungen und Kolporteure.

Arbeiter-Sekretariat Fürth. Dritter Jahres-Bericht 1007.
Selbſtverlag.

Arbeiter-Radfahrer-Bund Solidarität. Geſchäftsbericht 1907.
Herausgegeben vom Bundesvorſtand.

Arbeiter-Sekretariat Köln. Siebenter Jahresbericht 10907.
Preis 20 Pfg. Verlag des Kartells.

Gewerkſchaftskartell Chemnitz. Bericht für 1907. Nebſt Be
richt des Arbeiter-Sekretariats.

Zu den Waffen!!! Weck- und Mahnruf an die deutſchen
Demokraten von Franz Neumann. Verlag H. Rau, Charlotten
burg 4. Preis Pfg.

Wilhelm Herzberg. Das Hambacher Feſt. Geſchichte der
revolutionären Beſtrebungen in Rheinbayern um das Jahr
1882. Mit 12 264 Seiten Green Preis 5Mark. (Auch in 17 Lieferungen a 80 Pfg. erhältlich.)

Kyſtenfreien brieflichen Unterricht erteilt die Abteilung für
brieflichen Unterricht des Deutſchen Arbeiter-Stenographen-
Bundes, Sitz Frankfurt a. M. Intereſſenten an allen Orten

De es den r. nu erder geftuhte eher e
ehrer. tere Koſten PortoMaterialien erwa ſen den nicht.

ounter Beifügung des üblichen rtos an Louis
Frankfurt a. M., Graubengaſ Nr. 85 zu richten.
ausſchneiden, aufheben und unker Bekannten weitergeben.

m Verlag von J. H. W. Dietz Dietz Nachf. in Stuttgart iſtſoeben erſchienen: a und Demokratie in der g
engliſchen Revolution. Von Ed. Bernſtein. Zweite, dur
ſehene, vermehrte und illuſtrierte Ausgabe. VI und
Seiten. Preis broſchiert 8,50 Mk., gebunden 4 Mk.

Cokalliſte für Halle und den Saalkreis.
Nachſtehend bringen wir die uns bekannt gegebenen größeren

Lokale zur Veröffentlichung, die der organiſierten Arbeiterſchaft
jederzeit zur Verfügung ſtehen

Volkspark, Burgſtraße 27.
Lindenhof, Kröllwitz.
„NeuTrotha“ (früher Sachſenburg) Trotha.
Zum letzten Dreier, Merſeburgerſtraße 32.
Weißes Roß, Geiſtſtraße.
Moritzburg, Harz-
Drei Könige, Kl. Klaus- u. Oleariusſtr.-Ecke.
Köppchens Lokal, Unterberg.
Kautzſch, Martinsberg 6.
Engliſcher Hof, Großer Berzin.
Oſtſtädter Geſellſchaftshaus, Büſchdorferſtr. 7.
Burg bei Radewell: Reſtaurant zum Burgſchlößchen.
Osmünde: Gaſthof von Auguſtiniak
Lettin Witwe Krauſe.
Friedrichsſchwerz: Gaſthof von Gantz
Löbejün: Urbans Reſtaurant.
Arbeiterheime in Dölau und Seeben.
Trotha: Bernſteins Reſtaurant, Götſcheſtraße.

Außer dieſen Lokalen mit Sälen gibt es noch eine größere
u Reſtaurants mit Vereinszimmern, die der Arbeiterſchaft
zur Verfügung ſtehen. Dieſelben jedoch alle anzuführen, iſt
aus Platzmangel nicht möglich. Jeder Genoſſe iſt jedoch ver
pflichtet, in dem Lokale, in welchem er verkehrt, ſich davon zu
überzeugen, daß dieſes auch jedermann anſtandslos zur Ver
fügung ſteht und das Volksblatt öffentlich ausliegt.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, vorſtehende Lokale bei Ver
gnügen, Ausflügen uſw. zu beſuchen. Beſonders bei AusflügenRuſſen unſere Meigenoſen obige Lokale zur Einkehr benugtzen,

reſp. ihre Ausflüge nach jenen Orten einrichten. Je beſſer das
unſere Genoſſen befolgen, deſto eher werden uns alle Lokale
offen ſtehen.

Wir erſuchen deshalb, ſich die obige Liſte auszuſchneiden und
aufzubewahren.

Die Parteileitung für Halle und Saalkreis.

See u

Quittung.
Halle. Für t wecke: Von einem Jndifferenten durch

r 0.75, 17. Diſtrikt 0.20, weils beim Rauchklub ſo gemüt
lich war durch Bernhardt 2.75 Mark. Reiwand.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Abrechnung der Zentralkaſſe für 3. Quartal 1907/08.

Einnahme:
Kaſſenbeſtand 24554 Mk.Von Mühlberg 139.27Foraau oElſterwerda 68.80Belgern (halbjährlich) 49

Vichtewigt. 25.60Annaburg 19.560Großtreben (halbjährlich) 18.

Prettn 1629Bockwio 7580„Ortrand 1610Darlehn zurück e 1Darlehn aufgenommen 100.
605.36 Mk.

Ausgabe:
An Sächſ. Arbeiterzeitung M. Mk.

ReichardtBockwitz 160.

7 7920olksblatt Halle 170. 7Delegation Winkler 1070
des Zentralvorſitz. 17.16

Desgl. des Zentralkaſſierers 1.79
Kaſſenbeſtand. 69.51

605.36 Mk.

K. Wendt, Kreiskaſſierer.

RHEINPFPFERLE VUND SOLO

Verwendet
anstatt der teueren

Butter
nur die feine Margarine

oder

Rheinperle

Solo m Carton.

4311409 04VN Na4903140 chhandl., Harz 42/48.

Gelegenheitskauf.
Gutes Plüſchſofa, 2 Seſſel, &ye L2 Schee i S O S OKüchen Einrichtung epO Bücheretagere, Paneel,

lafſofa, ſehr billig, ver
D kauft

S. Rosenhberg,
m Geiſtſtraße 21, 1. Etage.

Das neueste Sportspiel für jung und alt.
o Soeben erſchienen Gesündeste Bewegung. Interessante Vebung.
2 Wahrer Jakob 1908 Beste Unterhaltung während der Poerien,

Nr. 8. Vorrätig in ca. 20 Sorten von 25 Pf. bis B.
m Preis 10 Pf.Streits veit C. F. Ritter, lenert, 90
0 Preis 10 Pf. v
m Zu beziehen durch alle Aus

2 träger und die Gr.v Volks hnehvanginn, we, Wolſſer 20.
Hars 4 J Morgen Mittwoch

Abert Eckort,e ß Poftar ten Schönitzſtraſte 1.augt ten re ren

F7

lain.

e
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Telephonſſcher Spezialdieuſt des Vollsblakles.

Berlin, 14. April. Die Kriminalpolizei verhaftete den Mör-
der des Schneiderlehrlings Blecher. Es iſt der Schuhmacher,
Aushilfskellner und Couleurdiener einer ſtudentiſchen Verbin
dung, Namens Auguſt Heider.
und verheiratet.
der Litzmannſtraße gelockt, ermordet und den
ſtückelt.

Lemberg, 14. April.
monſtrationen ſtattgefunden, die
ten und zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen

el den NoOhen Flelschprelsen

Der Mörder iſt 48 Jahre alt
Er hat den Lehrling in e Wohnung in

Leichnam zer

Geſtern haben hier antirutheniſche De
bis in die Nacht hinein dauer-

Polen und

leiſtet

MAG6GI' Würze

der Hausfrau unſchätzbare Dienſte, um auf billige
Art gute, ſchmackhafte Gerichte zu bereiten.

mit dem
Kreuxstern

Man verlange ausdrücklich a ſGGIe Würze
und weiſe Nachahmungen zurück!

„MAGGIs gute, sparsame Kücohbe“.

Stadt-Theuter Halle
Direktion: Hofrat M. Richards.
Mittwoch den 15. April

204. Ab.- Vorſtellung. 4. Viertel.
Umtauſchkarten gültig.

Novität! Novität!Zum Z. Male:

Tiefland.
Muſikdrama e W Vorſpiel

und 2 Au bülkert.
von Eugen

Anf. 7/2 Uhr. Ende geg. 10 Uhr.

Donnerstag den 16. April
205. Ab.Vorſtellung. 1. Viertel.

Umtauſchkarten gültig.
W Uraufführung Wo

unter perſönlicher Leitung des
Komponiſten

rAp0 Gustav Poller.

Couverneur u. Hüller.
Komiſche Oper in 3 Akten

von Alfred n
r

noch dis nHongton
Donnerstag

Colossaler Erfolg der
NMovitüt Ein

Fivo o elock Thoa

CABAREBE T
Hierzu Auftreten des ge-

samten brillanten
Künstler Engembles

Anfang 8 Vhr
Ende vor i.

Ich,Albert Sturm,

Helsterschuftsringer,

fordere sämtliche deutsche
BRerufaringer, ob Leicht-
ob Schwergewicht, heraus,
zich mit mir hier in Halle im
griechisceh rönisehen

zu messen.
Ich zahble jedem Berufsringer

(1000 k. MNänie

der imstande ist, mich in30 Minuten zu besiegen.
Porderoe gleichzeitig sämt-

liche Herren 4amateure u.
Sportsman heraus, mit mirzu ringen und zie wenn
iehmeinenGegnerniehnt
in 5 Minuten besiege,
tür jede weitere Minute

bis zur 15. 5 H.
99

25 99 eMeldungen werden von
11--12 vorwittags im Bureau
des Walhalla Theaters
entgegengenommen.

Hochachtungsvoll

Albert Sturm.

Kalbskeulo A C 60 f. Kalbs-brüste à C 45 versendet franee
gegen Nachnahme in 10 J Kolli

h Fünſmarkſtück.

e Beſtalin.

E. Engel, ay Schiäcehterei,
in Kuabnon- r enesen-

Apollt Tee

Gaſtſpiel des Hamburger
etropol-Theaters“.

beivpfell. lacheriol

erzielt allabendlich
hachts nach Zwölfe.

entriſche Burlesque mitS und Tanz in ken
von Ernau

Man
Ichreft vor lachen

über die beiden
unverwas ne Grotesque-

Komlker
Georg Eau u. Alfred Lux.

Achtune!!!
n Croxe Attraktlon.

Mittwoch d. 15. April ab. 8 Uhr
ſoll im Parterre- Saal der

Kaisersàäle
die weltbekannte und von Pro
feſſoren diplomierte Hunger-

künſtlerin

fl. Flora Toscu
ihr 25 Tage und 25 Nächte
dauerndes Hungerexperiment
unter ſteter Aufſicht und ſtrengſter
Bewachung beginnen. Um jeden
Zweifel zu beſeitigen, hat das
Publikum Tag und Nacht Zutritt.

Entree bei Tag 30 Pfg., von
11 Uhr nachts ab 50 Pfg.
Fräulein Flora Toses trinkt

während der Zeit nur ein natür
liches Mineralwaſſer.

III
Leipzigerſtraße 17.

Aus dem Programm dieſer Woche
ſei erwähnt:

Geraubt und gerettet. Rund
reiſe des Paletots Ziegelinduſtrie.
Das große Kos. Erbſchaft der
alten Jungfer. Die Rivaklin.
Drama in der Nacht. Aeberfall
auf den Geldbriefträger. Durch-
gegangene Kürbiſſe. Das ſalſche

Die verkannte
Das Freibillkett. Die

Die Grille u. Ameiſe.
Die Dummen werden nicht aſſe.

Wrave Leute.
Singende und ſprechende

Photographien.
Das Viljalied.

Die neuen Menſchen.
Rehm'“ ſe Fier.

Ununterbrochen geöffnet
von 4-11 Uhr.

Sonntags von 3--11 Uhr.

Züſte.

Abends 9 Uhr gelöſte Eintritts
karten haben bis zum Schluß

11 Uhr Gültigkeit.

Cesungs-Dirlgent.
Arbeitergeſangverein Freiheit,

Wehlitz, ſucht ſofort einen Ge-
m enten.erte Offerten ſind zu richten
an den h Gustav Marx,
Ermlitzerſtraße Nr. 17,

Wehüitz b. Schteudit.

Kuthenen führten, Die Polizei hieb ſchließlich mit blanker
Waffe ein.

Mons (Beligen), 14. April. Die Grubendirektoren des Mit
telbeckens beſchloſſen eine Lohnreduktion von 10 Prozent durch
zuführen. Die Streikluſt unter den Arbeitern iſt infolgedeſſen
fehr groß. Wie es heißt, wollen die Arbeiterführer den Streik
bis zum Mai herausſchieben, wo er mit den Wahlen zuſammen
fallen würde.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 14. April. Geſtern abend zerſtörte eine Feuersbrunſt

die Garniſonskirche. Die Umfaſſungsmauern ſtehen noch. Der

Standesamtliche Nachrichten.

o r727 Steinweg 2,13. April.
h rangrelbelverKurt ller und Erna Saß

(Schwemme 1). Landwirt Knit
tel u. Minna Encke (Beeſen u.
Helbra). Maurer Flaake und
Luiſe Grupe (Freckleben u. Hett-
ſtedt). Schloſſer Stein u. Anna

üther (Halle und Eilenburg).
il.Jntend.-Sekret. Haeuber

und Anna Freyer (Halle undrſew. Schloſſer zie und
nna Schröter (Halle und

Schenkenberg). Arbeit. Sturm
und Anna Faßhauer (Schoch-witz). Farrenh ndler Drietchen

und Berta Po z (Halle und
Wengen). Polizeiſergeant Vührig
und Doris Köhnemann (Halle
und Oſterwald a. E.).

Eheſchließungen: Arbeiter
Mahler u. Ella Krumpfer (Ger-
berſtr. 10 u. Schlamm 13). Ar-
beiter Bohnhardt und Frida
Kuhnert (Merſeburgerſtraße 64
und 65).
Martha Hinne (Streiberſtr. 26).
Schuhmacher Erge und Anna
Höhne (Marienſtr. 29).

Geboren: Kalkulator Lohſe

S. 13e). Hilfs-bremſer Becker (Dieskauer-
Fa 9). SchröterT. (Hochſtr. 1). Arbeiter Heiſter
berg S. Beeſener ſtraße 20).
Arbeiter Wilke T. (Torſtraße 36).
Schmied Knobbe T. (Lands-
J 59). Privatier KittelT. (Raffinerieſtraße 45). Dreher
Bergmann S. (Pfännerhöhe 13).
Tele r. -Leitungsaufſeher Zabel
T. (Jahnſtr. 5).

Geſtorben: Schuhm. Luckert
T., 2 Mon. Die lager 110).
Bohrer Kolbe, 55 J. (Freiim5). dw Stange
Ehefrau Luiſe geb. Muth aus
Burgörner, 63 J. (Klinik). ulers Mackrodt Ehefrau Eliſe geb.
Schüle, 29 J. (Jakobſtraße 43).
Arbeiters Hartwig T. totgeboren
(Jakobſtraße 47). Bergmanns

pott T. aus Dieskau, 13 J.
(Klinik). Maurers Crain Sohn,
4 Mon. (Jakobſtr. 31). Witwe
Friederike m geborene Koch,
83 Jahre J 19).Witwe Thereſe Eckardt geb. Stie
ber aus Nienſtedt, 69 J. (Klinik).
Witwe Berta Städtler gebor.
Spanier, 74 J. (Torſtraße Se
Kaufmann Brauer, 25 J. (Gr.
Steinſtraße 34).
x Burgſtr. 38, 13. April.rig Seeli
und Margarete Gödel (Gr. W
ſtraße 11 und Kapellengaſſe 3).

Geboren: In ektionsbeamten
Oswald S. urgſtraße 19).Arbeiter Rahn T. (Trothaer

S 78). Arbeiter Spindler

n Schloſſerehmann Deſſauerſtr. 10).S neider Kugel T. (Breite
ſtraße 8). Straßenkehrer Stieme
T. (Harz 29). Arbeiter Maaß
S (Feilſtraße 42). Gaſtwirtüebe S. (Ge krhe 58)

Geſtorben: Arbeiters Kurth
S., totgebor. (Karlſtraße 26).
Jnv. Drahtzieher Bröcker, 70 J.
e ſngſtraße 14). O eerbeitdr
Herrmann, 6 (Oppinerſtr. 11).
Arbeiters Schlegel aus Fte
Ehefrau geborne Kroſt,(Diakoni m Mir ſchannen
Cornelius S totgeb. (Adolf-
ſtraße 5).

neueſteKinderwagen, r
kauft M. Bär. Gr. Mit

man beiihnVerkaufe neue Fährräder80 Mk., welche im Kataloge W
140 Mk. t ſind, hohn
renner f. Halbrennerf. 96 Mk., Damenräder f. 91 Mk.
Mit Freilauf 11 Mt. mehr. Jch
nehme auch alte Räder in Zah-
lung. Auch geſtatte ich jedem die
Räder anzuſehen ohne zu u
Verkaufe nur es a uOfferten unter 12 die
Expedition d. Ztg.

Kleiderſekretäre z. Auseinander
nehmen 42, 45 u. 65 M. Kleider
el ztere m. Muſchelaufſatz 36, 38
u. 47 M. Pfeilerſpiegel 13--24 M.
Spiegelaufſatz 47 M. Dauerhafte
Bettſtellen m. Matratz. 4—10 M.
Rohrſtühle. Waſchtiſche m. u. ohne
Marmorpl., Küchenmöbel verkft.
ſehr billig An Junghblwst,
Albrechtſtr. 43. nahe der Geiſtſtr.

Rrtffeln, nur beſte Ware,5 Kiter 28 Pfg., in Zentnern
billigſt, empfiehlt t. Woibmann,
Bernhardyftr. 9. Fernruf 1708.

T

Arbeiter Schulze und

mit Faltenrock,
blau, oliv und braun

Gelegenheitskauf
Hochmodernes Tuchk leid

25 Mark.

da gelang es, die Nachbargebäude zuFurten zwei Mann I

8

r

retten.verlert Die Siuſchüage

urſache wird auf Kurzſchluß zurückgeführt.
Rom, 14. April. Miniſter Tittoni empfing geſtern nachmittag

den Beſuch des deutſchen Reichskanzlers Fürſten Bülow. Die
Beratung dauerte eine Stunde. An der Audienz des Reichskanzlers
beim Papſt wird außer dem Fürſten und ſeiner Gattin, der
preußiſche Geſandte am Vatikan, vv. Flotow, teilnehmen.

Verantwortlicher Redakteur: Ernſt Däumig in Halle.

Die hertige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Die Mode hevorzugt

achten Keil
Ich bringe Jacken Kleider in

enormer Auswahl.

Hochmoderne, tadellos sitzende

Fassons aus gediegenen Tuchstoffen,
gestreift., Karierten u. melierten Stoffen,

in neuen hellen und dunklen Farben,

auch für Backfische
und starke Figuren,

Mass Anfertigung
in eigenen Ateliers durch bewührte,

erstklassige Kräfte

höniche
am Leipziger Turm.

Mltglied des Rabatt Spar Vereins.

Referent:

Entree pro Person 10 P.

Tagesordnung:

Freie Diskuſſion und Verſchiedenes.
Zutritt zu der Verſammlung hat jedermann, Männer ſowohl wie Frauen.

Der Vorstand des Sorluld. Vereins.

Teite! Sden 13. Kprit 1908, Tee 7 8 Ukr

im „Preussischen of
öflöntliche Volks-Versarmnlung,
„Iie bevowtehende landtaggwadl und e Stellung der Parteien an

Genoſſe A. Leopoldkt.

kin Antuelergern an ſi gten

zu verkaufen Offerten unter
A. E. 100 an die Exp. d. Bl.

Seltene Gelegenheit.
Neues nun u. Damenrad m.
Freil. bill. Wilhelmſtr. 49 1, I.

finden dauernde, lohnende Be
jchäftigung.

L. Dito Sehultz,
Magdeburgerſtr. 7.

Legimation oder Meldeſchein iſt
mitzubringen.

Dlang- Sag „eltz.
Morgen Mun Schlachtefest

Es ladet freundlichſt ein
A. Kumn berg

Ein Zughund zu verkaufen.
Kohraplau, Marktstrasso 16.

Rehekor

Leopold Nussbaum, Grosse Vlrieh-
strasse 60/61.

Hoten 1. Soialten Hanch

Für, Vlaßnnſi t Stck. 1.20
Für Streichmuſtk 1.20
Für Pariſer Veſezung 2.00

Marſeillgife zuſammen 1.00

Begleitſtimmen zum Klavier:
Für Visline, Flöte uſw. St. 0.15
Für Rimer gr, à ecapella,nur in e e à St. 0. 10

Ste. 1.20
Für Rännerchor m. Streich

Für Zither m. unterl. Text O. 60

Für Klavier, 2händig, mit

od. Blaßmuſik,

E Einzelne Text Vlätter für
„Egzialiſtenma undVarſelege r 0.05
Zu beztehen durch die

o Buchhandlun
Harz 42/

öhbeltransporte jed. Artb R. Weinnann her herdune s

können ununge Mädenen e cieig

r erAudwig la, 8. Etg. r.

So e e.Sonntag, früh 7ſchlief vpiöbii

nach langem Leid
liebe unvergeßl.
Schweſter un

en meine
S

J n
gu Lai,kllye Hackrodt

im Alter von 29Jm Namen d. d. Hinterbliebenen

De Veckvig
„nachm. 3Uhr, v. d. Leichenb le d. Südfriedh. aus ſtatt.

ßudet e Dann

Dank.
Für die liebevolle Teilbeim Hinſcheiden unſeres lie n

Kindes e r allen unſeren
berzlihſ ten D

angenberg 13. April.
Familie Stolze.

Verlag nd für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Du der r h -Huchdrickerei (E. G. m. b, H.) Halle g. S.
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